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Weitere Grfolge im Weſten bei Ypern und St. Eloys. Eine neue
Offenſive unſerer Gegner an der Weſtfront? Engliſche Beſorgniſſe

über Japans Forderungen an China.
Dentſche und Franzoſen

In der Straßburger Poſt ſpricht ſich W. Knapp
in bemerkenswerter Weiſe über Deutſchlands
Stellung zu Frankreich aus.
Aufſatze die folgenden Ausführungen

Es gab immer ein Deutſchland, das den Zuſtand
ſchlechthiniger Feindſchaft mit Frankreich nicht ver
krug, es iſt etwas in der deutſchen Seele, das ſich
mit einer gewiſſen Sehnſucht Frankreich entgegen

on ückli hſtreckte und ſich befriedigt und glücklich fühlte, wenn hege e er englighen See
irgdenwie ſich die Möglichkeit friedlicher, freund
ſchaftlicher Verbindung mit Frankreich zeigte; die

eleganken Schönen im Weſten erſtänBezeungungen von Sympathie für den
Reize der glänzenden,0 6beſtachen immer wieder; ſie konnte ſich Unarten,
Ungezogenheiten erlauben, ſpröde, krotzig ſich gebär« e er

möglich.
leidenſchaſtsloſe Ruhe

in die höchſten, inaßgebendſten Kreiſe reichte, wurde ber was darüber hinausgeht,

den, ſoviel wie ſie wollte, der deutſche Liebhaber
war nicht ſo leicht kotzukriegen. Dieſer Zug, der bis

durch en und Richtungen im poli
e e e e eatt rttchen 5even PVerfrtdur S Sin den leten Jahren vor dem Kriege

Ein Teil moderner deutſcher Literatenkreiſe hak in
zunehmendem Maße über die Grenzen geſchaut, um
ſich vom Ausland und nicht zum wenigſten von

dem galliſchen Schriftenktum anregen und befruchten
zu laſſen die am meiſten von den Franzoſen gelernt,
waren im Begriff, große Gemeinden ſich zu bilden,
die Altmodiſchen, die nichts wie deutſch, urdeutſch
waren, und das Gedachte, Gekünſtelte, Unwahre der
Technik und Form franzöſiſcher raffinierter Wort
kunſt nicht übten, ſahen ſich auf kleine Kreiſe von
„Kennern“ beſchränkt
literariſche Deutſchland der Gegenwart auch den Be
ruf der Politik in ſich entdeckte, da konnte es nicht
anders ſein, als daß es die Maßſtäbe ſeiner Kritik
an der Heimat aus dem Weſten entnahm:
reich, das Muſterland, nach dem die deutſchen Ver
hältniſſe ſich wandeln mußten. Die politiſchen Par
teien kamen von rein politiſchen Erwägungen zu
demſelben Schluß der Schein von Demokratie, den
die Bourgeoispolitik ſich ſo pathetiſch zu geben wußte,
verbreitete ſoviel Glanz in unſerm politiſterenden
Bürgertum, daß man zeitweiſe gern mit dem Ge
danken einer Annäherung Deutſchlands an Frank
reich ſpielte, damit der politiſche Aufbau und Zu
ſchnitt der demokratiſchen Republik ſeinen Einfluß
auf unſere heimiſchen Zuſtände aufs ſtärkſte geltend
machen konnte.

Da kam der Krieg; wie mit einem Schlag ſind
die Nebelgeſpenſter eines weichlichen, zerfahrenen
Aeſthetentums und doktrinären Demokratismus zer
flattert; die deutſche Sonne ſteht allbelebend und
leuchtend über der geſchloſſenen Geſamteinheit unſe
res Volkes. Deutſch, und nur deutſch ſein, das iſt der
alldurchdringende Wunſch und Wille im Volk; wie
eine Offenbarung kommt es auch über ſonſt unſichere,
nur kritiſch und negativ geſtimmte Kreiſe, daß die
zur Geſundung und Emporentwicklung Deutſchlands
nötigen Kräfte im heimiſchen Boden liegen. Was
iſt uns da noch Frankreich! Sein Zauber iſt dahin.
Unſere Feldgrauen, die es vorher noch nicht wußten,
haben im franzöſiſchen Feindesland Schritt auf
Schritt geſehen, daß die höhere Kultur bei uns iſt,
in Deutſchland, und nicht drüben. Und wenn man
hört, welcher Roheit, Gemeinheit der gebildete und
üngebildete Pöbel der frangzöſtſchen Nation gegen
Zivilgefangene, Kriegsgefangene fähig iſt, lieſt,
welche häßlichen und grokesken Formen der ohnmäch
tige Haß gegen Deutſchland in Frankreich annimmt,
dann kann in Deutſchland nur das Gefühl wachſen
Wir Deutſche ſind doch beſſere Menſchen.

Wir entnehmen dem

raſch volkstümlich geworden

Als nun dieſes künſtleriſche,

Frank

Aber wer nun dächte, daß in Deutſchland als
Antwort auf dieſe infernaliſchen Bosheiten und Wut
ausbrüche, wie ſte noch neulich in der Regierungs
erklärung Vivianis zum Ausdruck kamen, eine ganz
gleiche Stimmung herrſche, der würde ſich gröblich
täuſchen.
würdig ruhig und leidenſchaftslos,

wie das Jahr 1870 es geſehen, iſt
Spur; was von Zorn, Groll und Haß in Deutſch
land lebendig iſt in dieſem gewaltigen Ringen, iſt

Mit Haß und Hohn beantwortet das führende
Frankreich alle Verſuche freundlichen Verſtändniſſes.

Gegner ind o un eit gemäß wieBewahren wir uns die ſichere Würde,
gegen den Feind im Weſten,

iſt bedenkliche Ver
efährliche Selbſttäuſchung. Ein für allemal

ſe, ſo wie er nun einmal iſt,
den Deutſchen im Grunde nicht mag. Schon äußer
lich iſt ihm der Menſch zu geſund, zu groß, zu ſtark,
er hat ihm zu gute Nerben, zu gute Verdauung;
darum geht er dem intellektuellen Franzoſen auf die
Nerven er iſt ihm der „boche“ warum iſt dieſe
häßliche, gemeine Bezeichnung für den Deutſchen ſo

Es liegt im Weſen
des Franzoſen etwas, das den Deutſchen im tiefſten
Grunde haßt. Der Franzoſe, der den Deutſchen

ganz naturhaft als ſchon rein phyſiſch anders orga
niſterkes Weſen ablehnt, fühlt natürlich geiſtig erſt
recht keine Verwandtſchaft mit ihm; ſeine ganze
Art, die Dinge anzufaſſen, zu durchdringen und zu
werten, iſt ihm fremd.
keit, Gründlichkeit, Wahrheits- und Wahrhaftigkeits
ſinn deutſch ſind, ſo iſt dem Franzoſen die Form,
der Ausdruck, die Außenſeite alles; dieſe franzöſiſche
Anordnung: Oberflächlichkeit, innere Unkultur, Un
beſtändigkeit, das ſind zwei Welten, die ſich aus
ſchließen, daher der ewige Gegenſatz zwiſchen galli
ſchem und deutſchem Weſen. Man kräume nicht von
der Verſöhnung beider bei der Verſöhnung könnten
wir nur Schaden nehmen.

Jn bezug auf dieſen verheerenden Krieg bleibt
es dabei: Frankreich hat ihn in erſter Linie herauf
beſchworen es hat den Krieg von 1870 entfeſſelt,
weil es Revanche wollte für Sadowa, es hat den
Krieg von 1914 vierzig Jahre lang vorbereitet, weil
es Revanche wollte für Sedan; es hatte all die Jahre
gebohrt, bis es auf dieſe Waſſeradern kam, von denen
es hoffte, daß ſie das verhaßte Deutſchland mit ihren
Fluten ertränken ſollten. Dieſes Revanchebedürfnis
iſt gewiß nicht ohne weiteres etwas durchaus Un
moraliſches. Einem jeden Fußballklub billigt man
das Recht zu, wenn er verloren, Revanche zu neh
men. Mit Recht war das militäriſche Frankreich,
in dem ſich nationale Tüchtigkeit, Kraft, Stolz, Ehr
gefühl konzentrierte, der Uberzeugung: mit 1870
können wir unmöglich in der Weltgeſchichte ab
ſchließen, wir haben da nicht zeigen können, was wir
zu leiſten vermögen wir können mehr. Dieſe Stim
mung mußte ſchließlich zum Krieg führen. Daß der
franzöſiſche Winzer, Anbeiter, kleine Rentner im
Grunde friedliebend war, den Krieg nicht wollte, das
mag ja durchaus richtig ſein; aber für den Gang
der Dinge kommen dieſe Kreiſe in der Republik und
gerade in dieſer nicht in Betracht; entſcheidend iſt
ſtets nur, was die Schichten, in denen die geiſtigen
Kräfte der Geſamtheit ſich ſammeln und aufſpei
chern, wollen und denken. Und dieſes intellektuelle

ne v e e Methode für die Zukunft
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ſchädlich zu machen

Man bleibt Frankreich gegenüber merk
von der tiefen

Erregung der Zornaffekte der deutſchen Volksſeele,
diesmal keine

Frankreich war auf den Gegenſatz, auf die Feindſchaft
mit Deutſchland, auf die Revanche,, eingeſtellt. Ge
wiß, in den letzten Jahren bekamen die kleinen
Sparer und Rentner, ja ſelbſt einzelne Kreiſe der
führenden Schichten Angſt vor dem immer näher
drohenden Verhängnis; man begann ſich vor dem
Augenblick der Verwirklichung der Revanche, die man
doch wollte, zu fürchten; man empfand mit Unbe
hagen, daß Frankreich ſich der Freiheit, das Signal
zu geben, den Augenblick zu wählen, längſt zugunſten
Rußlands begeben hatte; das Unheimliche, das die
Ahnung vor der automatiſchen Wirkſamkeit des
Bündnisſyſtems, den man mit ſoviel Mühe und Ge
ſchick konſtrutert hatte, erweckte, das erzeugte hem
mende Bewegungen und Strömungen im politiſchen
Frankreich der letzten Jahre. Daher die Oppoſition
gegen die dreijährige Dienſtzeit, ganz abgeſehen von
deren Druck auf das wirtſchaftliche und geiſtige
Leben, daher die radikale Kammerherrſchaft, daher
der Einfluß Jaurss und ſeiner Partei, daher das

Aber dieſe retardierenden Momente konnten den
ehernen, folgerichtigen Gang nicht aufhalten er er
höhte für den Zuſchauer eher die Spannung. Die
Kataſtrophe trat immer deutlicher in Sicht, und der
franzöſiſche Volkswille bleibt dafür verantwortlich.
Dieſe Schuld wird das franzöſiſche
Volk büßen müſſen, wenn man daran geht,
das Fazit des Ringens zu ziehen. Dieſe Schuld,
wie ſie ſich aus dem ganzen galliſchen Charakter, aus
dem jetzt bald 300 Jahre alten kontinentalen Groß
machts und Vormachtskitzel ergibt, ſchließt eine Ver
ſtändigung mit Frankreich aus; mit England, mit
Rußland wird Deutſchland ſchließlich wieder ins

Reine kommen, mit Frankreich nie. Darum gibt es
gegen unſere weſtlichen Nachbarn auch nur die eine

ihn möglichſt un
Und ſich in eder

Hinſicht vor ihm zu ſichern. So hat
Bismarck den Deutſchen die Politik vorgezeichnet,
und dabei wird es ſein Bewenden haben; alles andere
baſtert auf falſchen Berechnungen oder irreführenden
Sentimentalitäten.

r al Klikhüslüße.
Ueber den Verlauf des GCieges

in Oſtpreußen
ſchreibt auch der Kriegsberichterſtatter des „Lok.Anz. Die
vollſtändige Tragweite läßt ſich noch nicht überblicken, doch
ſo viel ſteht bereits feſt, daß der Alpdruck der ruſſi
ſchen Jnvaſtion, der lange Zeit auf Oſtpreußen
laſtete, beſeitigt iſt. Die Offenſive der deutſchen Armee
kam der ruſſiſchen Armeeleitung unerwartet. Wie die
frühere Offenſive bei Tannenberg und in den maſuriſchen
Seen mit dem Zuſammenbruch zweier mächtiger gegneri
ſcher Armeen geendet habe, ſo endete dieſe neu aufge
nommene Offenſive mit einem gänzlichen Zu
ſſammenbruch. Die Gruppierung der deutſchen Streit
kräfte war am 7. Februar in der Nacht beendet und bereits
am 8. begann der Vormarſch des rechten Flügels in der
Richtung nach Johannisburg. Am ſelben Tage
nachmitkags war Johannisburg bereits in Unſerm Beſttz
und die 57. ruſſiſche Diviſion, die ſich hartnäckig verteidigte,
beinahe vernichtet. Bei dieſen Kämpfen fielen 5000 Ge
fangene in unſere Hände. Kümmerlkiche Reſte der Diviſion
flüchteten ſich in den Schutzbereich der Feſtung Oſowiec-
Die Gruüppierung unſerer in der Gegend von Gum
binnen in Aktion tretenden Kräfte vollzog ſich vom
Gegner vollkommen unbemerkt und wurde von der in dieſer
Linie ſtehenden Kavalleriediviſion verſchleiert. Anſerer
in wurden ziemlich ſtarke Kräfte in der Richtung nach

illkallen und Lasdehnen in Bewegung geſetzt, um den
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der ſich im Raume von Lasdehnen, Pillkallen,
umbinnen, Stallupönen befand, durch einen überraſchen

den Angriff in der ſüdöſtlichen Richtung auf Schirwindt
WladislawowWilkowſchik anzugreifen Und ihm die Rück
ugsſtraße von Stallüpönen nach Kowno zu verlegen.

ährend dieſer Operationen kam es zu Kämpfen gegen
die 56. ruſſiſche Diviſion, die vollſtändig zer
ſprengt wurde. Spullen und Henskiſchken wurden im
Sturmangriff genommen. Nachdem Pillkallen von unſeren
in Eilmärſchen vorgehenden Truppen beſetzt war, zogen
ſich die Ruſſen zwar in der Richtung auf Stallupönen
zurück, doch ſchon zu ſpät, da ſtarke deutſche Truppenteile
Schirwindt und Wirballen erreicht hatten und ſo die be
abſichtigte r dieſer gegneriſchen Kräfte bereits
vollzogen war. Das Gelingen dieſer Amfaſſung wurde nur
infolge der übermenſchlichen Anſtrengungen
möglich, die alle an dieſen Operationen beteiligten Kräfte
mit beiſpielloſem Elaän überwunden hatten.
Die Amgehung der ruſſiſchen Truppen erfolgte ſo über
raſchend, daß z. B. in Kybarti eine ruſſiſche Brigade ganz
gemütlich in den Häuſern ſaß, als das Dorf von ſchwachen
deutſchen Kräften umzingelt wurde, ſo daß ſie gezwungen
wurde, ſich ohne Schuß zu ergeben. Die Gewehrpyramiden
liegen noch fetzt in ſchöner Ordnung am Rande ver Dorf
traße. Jn den Kämpfen wurden insgeſamt elf ru e
ſche Diviſionen teilweiſe geſchlagen, teil
weiſe vernichtet. Die Enkwicklungsmöglichkeiten
ſind noch groß. Einſtweilen ſteht der eine materielle und
moraliſche Erfolg feſt, daß Oſtpreußen von ruſſiſchen
Truppen vollkommen frei iſt.

Franuzöſiſches Lob für Hindenburg.
Aus Zürich wird gemeldet: Die Ope rationen

indenburgs in Oſtpreußen werden auch von den
ranzöſiſchen Blättern ſehr gerühmt. Sie er
ennen an, daß er einen ſtrategiſchen Erfolg errungen

hat, indem er die Ruſſen zwang, aus Oſtpreußen zurück
zuweichen. Der „Temps“ ſchreibt: Wir verſagen
der Tätigkeit des Feindes nicht unſere Be
ne der es verſteht, ſich auf allen Punkten
zu ſchlagen. Sobald der Gegner auf irgendeinem Punkte
der Front vorrückt, bringen die Deutſchen von irgend
woher neue Einheiten ins Gefecht, um ſich momentan
die Oberhand zu ſichern. Das bedeutet eine voll
kommene Skrategie, die an die Napoleons im
Jahre 1796 erinnert.

Der Verkehr mit den Deutſch-Balten unter Strafe.
Der Generalgouverneur der Oſtſeeprovinzen verbot

unter Androhung ſtrenger Strafen allen ruſſiſchen Unter
tanen jeden ſchriftlichen Verkehr mit den Deutſchen,
Eine Anzahl nach Braſilien ausgewanderter Letten,
macht den aus den Oſtſeeprovinzen gusgewieſenen Kolo
niſten den Vorſchlag, ihren Landbeſitz mit ihnen auszu
tauſchen, wodurch es möglich würde, daß die Deutſchen
nach Braſilien auswandern und die Letten in ihre Heimat
zurückkehren könnten.

Weitere Verhaftung deutſcher Flottenvereinsmitglieder
in Rußland.

Wie der e Slowo“ aus Odeſſa meldet, ſinddort 86 frü ere Mitglieder des deutſchen
le eins verhaftet worden, darunter eine

2 e Anzahl S auen. r e
Der neueſte öſterreichiſche Kriegsbericht.

Wien, 15. Febr. Amtlich wird verlautbart: Jn
und Weſtgalizien ſich nichts ereignet.

Die Kämpfe in den Karpathen ſind auch weiter invollem Gange. Jn S voſgaltgten wurde geſtern
Nadworne in Beſitz genommen, der Gegner in
Richtung auf Stanislau zurückgedrängt,

Czernowitz von den Ruſſen geräumt.
Wien, 15. Febr. Das „Neue Wiener Tagblatt“

meldet aus Burdufent: Die ganze Bukowina vom
Feind S a r t. Nur bei Czernowitz ſind die Ruſſen
verſchanzt in Erwartung weiterer Kämpfe. Jndes iſt
Czernowitz ſelbſt vollſtändig von den
Ruſſen geräumt. Unſere Truppen ſind bereits an
den Stadktoren angelangt. Aus Wisnitz eingetroffene
Perſonen melden, die Ruſſen hätten den Rückzug aus Ko
lomeg angetreten

Die öſterreichiſchungariſchen Truppen in Czernowitz.
Nach den in Budapeſt ein etroffenen Meldungen iſt dieVorhut der oſterreihiſchungariſchen Truppen

am Sonntag in Czernowitz eingezogen. Die
Ruſſen haben ſich jenſeits des Pruth gegen Nowoſilica
zurückgezogen.

Przemysl hält ſich.
Einem Telegramm aus Matland zufolge drahtet deren Magrini dem „Secolo“ aus Peters

burg: Jn den letzten Tagen iſt Przemysl von der ruſſir rtillerte 2 eine harte Pr obe geſtellt wor
en, aber ohne Ergebnis.

Die neue ruſſiſche Kriegsanleihe.
Der Matiländer „Secolo“ meldet aus Petersburg, daß

die Ausgabe der zweiten inneren Kriegsanleihe
von 500 000 000 Rubel nahe bevorſteht. Der Zinsfuß ſoll
5 Prozent betragen.

Semendriag in die Luft geflogen
Jtalieniſchen Blättern wird aus Bukareſt gemeldet

Die ſerbiſche Feſtung Semendrig an der Donau, die
von den Hſterreichern und Ungarn en worden ſei,
ſoll durch eine Exploſion der unitions-magazine in die Luft geflogen ſein.

Semendria liegt unweit der Einmündung der Morawa
in die Donau und iſt eine ſehr alte, maleriſch gelegene
Feſtung. Die Serben hatten hier bedeutende Munitions-
vorräte aufgeſtapelt. Eine Beſtätigung der Exploſion
dieſer Vorräte, die Serbien ſehr empfindlich treffen
würde, ſteht noch aus.
Die Vorgänge an der Weſtfront

Eine neue Offenſive im Elſaß?
Die Zeichen einer erhöhten Tätigkeit im El ſaß mehren

ſich von Täg zu Tag. Meldungen aus der Schweiz be
richten ſeit Tagen von ſchweren Arttlleriekämpfen, die an
ſcheinend als Einleitung größerer infanteriſtiſcher Anter
nehmungen zu gelten haben. Ferner verlautet, daß engm e Verſtärkungen für die Belforter Garniſon
und ihre vorgeſchobenen Vogeſenpoſten unterwegs ſeien.
Letztere Vermutung wird durch die Tatſache geſtützt, daß in
Belfort vor einigen Tagen engliſche Offiziere eintrafen,
die dort vom Präſidenten der Republik begrüßt wurden.

DBeut vor einem Ubergeſchwader zurückziehen.

Auch der r Thronfolger weilte, wie erinnerlich,
unlängſt in den deutſchfranzöſiſchen Grenzgebieten

Es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß die Verbündeten
nochmals den alten napoleoniſchen Plan eines Durch
bruchs nach dem Rhein und Süddeutſchland vom
Oberelſaß aus verſuchen. Es ſprechen ſogar ſehr gewichtige
Gründe dafür. An keiner Stelle würde ein franzöſiſcher
Erfolg ſo fühlbar wirken wieghier, wo auf deutſchem
Grund und Boden gekämpft wird. Nicht nur, daß hier die
kürzeſte Linie in die Rheinebene führt, auch das Pfand,
das wir durch die Beſetzung der nordöſtlichen Departements
Frankreichs in der Hand halten, würde durch eine franzö
ſiſche Beſitzergreffung im Elſaß zum Teil aufgewogen. Den
Franzoſen iſt alſo ſchon aus rein politiſchen Gründen
die ja in Frankreich die militäriſchen Rückſichten ſehr ſtark
beeinfluſſen, eine verſtärkte Tätigkeit im Elſaß ſehr
ſympathiſch.

Aber auch die Engländer ſtehen offenbar dem Plan
ſympathiſch gegenüber. Sie hoffen wohl, durch einen
ſtarken Druck auf unſeren linken Flügel Kräfte aus Bel
gien wegzuziehen, hoffen am Ende auf eine Aufrollung
unſeres Flügels Und rechnen vielleicht auch noch mit an
deren noch nicht in S ur getretenen Kräften. Es
iſt Tatſache, daß die Verbündeten die Kampfplätze zu ver
ſchieben ſüchen, was auch ihre angebliche Truppenent
endung nach Serbien beweiſen würde.

Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich, daß unſere
Heeresleitung alle Möglichkeiten bereits ins Auge
faßte. Offenbar wollen die Unſeren vor dem Eintreffen
der Hilfsvölker noch ſo viel Boden als möglich gewinnen
und die Feinde aus dem Vogeſenvorgeländehin-
austreiben. Dadurch würde ihnen die Kriegführung
ungemein erſchwert. Bisher arbeiteten die Anſeren mit
recht gutem Erfolg, was der Generalſtabsbericht von Mon
tag wieder beweiſt. Wie ernſt übrigens die Schweiz
die Lage aufzufaſſen ſcheint, beweiſt am beſten, daß ſie aufs
neue Maßregeln zum Schutze ine Neutralität trifft. Die
nächſten Wochen dürften alſo hier größere Ereigniſſe
bringen, aber vorweg ſei geſagt, daß die Ausſichten auf
militäriſche Erfolge der Verbündeten im Oberelſaß heute
noch en als früher ſind. Unüberwindliche Hinder
niſſe liegen ihnen hier im Wege.

Eine neue Offenſive im Weſten?
Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ Oberſt

Maude ſchreibt heute Wenn die Lage der Ruſſen
m e werden ſollte, werden die Verbündeten
im eſten unzweifelhaft zur Offenſiveſchre i ten, um dem deutſchen Druck auf die u ent
gogenzuwirken. Ohne Zweifel ziehen die uſſen
gegenwärtig ungeheure Verſtärkungen e
Gleichzeitig erhalten wir b eſtändig große Ver
ſtärkun gen ſowohl von England als von überſeeiſchen
Ländern. Die allernächſte Zukunft wird zeigen, an wel
cher Front die Verbündeten eine größere Aktion einleiten.

Deutſcher Fliegerangriff auf Belfort.
Deutſche Flieger unternahmen am Sonnabend

einen Angriff auf eine franzöſiſche
kaſerne in der Nähe Belforts. Nachdem einige Bom
ben abg eworfen worden waren, mußten ſich die

utſchen

Die engliſche Arbeiterſchaft proteſtiert gegen die Teuerung.
In London, Leiceſter, Birmingham, Liverpool, Ports

mouth, Cardiff, Bradford und anderen Orten fanden am
Sonntag Verſammlungen von Gewerkſchaften, Ge
noſſenſchaften, ſozialiſtiſchen und Frauen- Vereinen ſtatt,
um gegen die Teuerung der Lebensmittel
und der Steinkohlen zu proteſtieren und da
gegen, daß die Regierung nicht eingreife. Die von den
Verſammlungen angenommenen Reſolutionen fordern das
Anterhaus auf, von der Regierung beſtimmte Vorſchläge
zu verlangen, um eine Herabſetzung der Preiſe a dieſotwendigſten Lebensbedürfniſſe zu erzielen, die für die
Arbeiterklaſſe Englands und Schottlands unerträglich ge

worden ſeien. e
Vom Seekrieg.

Die Minenſperre.
Der Londoner „Exchange Telegraph“ meldet aus

Kopenhagen: Jn den dortigen Marinekreiſen ſcheine man
der Meinung zu ſein, daß die e eine geheime
Minenſperre anzulegen beg e Man erachte es daher für h die Schifffahrt e denjenigen
Häfen zu leiten, in denen das benachbarte Waſſer ſo tief
iſt, daß dort nicht gut Minen gelegt werden können, undwo man den Dienſt der ne en Marine in Anſpruch
nehmen kann. Beſonders die ſchottiſchen Häfen betrachte
man als hierzu geeignet.

England bemalt ſeine Schiffe mit den Farben
der Neutralen.

Wie aus zuverläſſiger Quelle aus Rom berichtet wird,
werden ſchon die Schiffe der engliſchen Harwich
linteſoüberm alt, daß ſie den Schiffen der hollän
diſchen Batavialinie gleichen. Deckteile und
Boote erhalten die Farben dieler holländiſchen Linte, auch
die Namen werden überſtrichen. Aus Amſterdam
wird depeſchiert:. Reuter meldet aus London: Die „Lu
ſitania“ hat ſoeben unter engliſcher Flagge
Liverpool verlaſſen.

Jtalien bittet um Aufklärung.
Aus Rom wird berichtet: Die Beſprechungen, die der

italieniſche Botſchafter in Berlin im Reichskanzler
amt gehabt hat, haben nur Aufklärungen bezvweckt,
wie Deutſchland die angekündigte Seekrieg-
führung mit den Rückſichten auf die Neutralen ver
einbaren wolle, die nach dem Völkerrecht den Neutralen
durch möglichſt genaue Nachprüfung der Nationalität
eines Handelsſchiffes zu erweiſen ſeien, ungeachtet etwaiger
Mißbräuche neutraler Flaggen durch England. Man er
wartet in Rom beſtimmt eine freundſchaftliche
Verſtändigung.

Der türkiſche Krieg.
Die griechiſch-türkiſche Spannung

Aus Konſtantinopel verlautet Die Abreiſe des
griechiſchen Geſandten wird in deutſchen maßgebenden
militäriſchen und diplomatiſchen Kreiſen ſehr ruhig
beurteilt. Es wird allgemein eine friedliche
Beilegung erwartet. Jm anderen Fall werde die

Flieger

militäriſche Lage durch den Eintritt Griechenlands in den
Weltkrieg wenig verändert.

Vorpoſtengefechte am Schattel-Arab.
„Agence Milli“ erfährt aus Bagdad Am Sonn

abend hat zwiſchen einem Vorpoſten des linken türkiſchen
Flügels und engliſcher Jnfanterie und Kavallerie ein
Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Die engliſchen Truppen
zogen ſich unter Zurücklaſſung von ſiebzehn Toten
auf dem Kampfplatze zurück. Auch den Truppen des
rechten Flügels der Türken gelang es trotz des feindlichen
Geſchütz- und Maſchinengewehrfeuers, bis an den Dattel
wald bei Korna heranzukommen. Der Feind iſt vollſtändig
demoraliſiert. Die Türken hatten nur fünf Verwundete
Bei anderen Angriffen gelang es den Türken, die kleine
Feſtung Pirindi zu beſetzen. Dabei fielen ihnen 500
Kamele als Beute in die Hände.

Ruhe im Susgebiet
„Agence Havas“ meldet aus Rabat: Jm Susgebiet

erzielte der Führer der Marokkaner, der unker den
TſchubaStämmen die Ruhe wiederherſtellen ſollte, einen
glänzenden Erfolg, der die beinahe gänzliche Unter
werfung der Aufſtändiſchen herbeiführte.

S

Engliſche Beſorgnis über Japans Forderungen,
Wie holländiſche Bankierkreiſe aus London erfahren,

ſall die engliſche Regierung über 50 Kabeldepeſchen von
den bedeutendſten engliſchen Firmen Oſt
aſtens und ſelbſt Jndiens erhalten haben, in denen
die engliſche Regierung dringend erſucht wird, alles auf
zubieten, um die japaniſchen Forderungen und
den damit wachſenden fapaniſchen Einfluß ein
zudäm men, da große politiſche Verwicklungen, nament
lich aber erhebliche Schädigungen d
liſchen Wirtſchaftsinſtereſſen bevorſtänden.
Südchina, ja ſelbſt Franzöſiſch-Jndoching
mit fapaniſchen Spfionen überzogen werde. Es
laufen wilde Gerüchte über japaniſche Abſichten um. Jn
Wer ver n hätte das japaniſche Verlangen ungeheures
Aufſehen verurſacht.

erlin, 15. Febr. Aus den aus London einge
gangenen Nachrichten iſt n e daß das Vorgehen
Japans gegen China nicht nur erſtimmung, ſondern
geradezu Beſtürzung hervorgerufen hat. Es werden
Forderungen erhoben, wenn möglich, auf Japan ein
zu wirken und es zu veranlaſſen, ſeine Forderungen in
entſprechender Weiſe zu modiſigziere Gegen die Re
ierung erheben ſich kritiſche Stimmen die er

ären, es ſei voreilig geweſen, Japans Hilſe in dem
europäiſchen Kriege in ſo weitgehendem Maße in An
ſpruch zu nehmen. Sonntag hat der ru ſche Bot
ſchafter mit Sir Edward Grey eine nterredung ge
habt, die, wie es heißt, der japaniſchen Angelegenheit
galt. Rußland ſolle gleichgeitig auf Japan
errnn einzuwirken verſuchen, eineeſſerung der chineſiſche japaniſchen Be
ziehungen herbeizuführen.

S

Aus Bukareſt wird berichtet Die Kriege heser
ſetzen ihreTätigkeit unermüdlich fort. Dieſer Tage nahmen
e einen originellen Trick zu Hilfe. Jn verſchiedenen
eilen der Stadt wurde eine Landkarke von Gro ß

rumäniten, die außer dem Königreich auch Trans
ylvanten, die Bukowinga, Marmaros und
eſſarabiken umfaßte, verteilt. Das Propaganda

mittel kam in vielen Tauſenden von Exemplaren unter
die Bewohner und dürfte auch in der Provinz verteilt
werden.

Wie denken ſich die en Kriegshetzer die Ein
verleibung Beſſarabiens, das Rumänien e r vent
Jahre 1878 von Rußland abgenommen wurde, als Dank
für die den Ruſſen im ruſſiſch türkiſchen Kriege geleiſteten
großen Dienſte. Oder glauben die rumäniſchen Kriegs
etzer gar,
umänien neben ſich dulden würde irnehmen doch an, daß die führenden Männer Rumäniens

die Lage mit etwas klareren Blicken betrachten, wie dies
die durch keinerlei Sachkenntnis getrübten ruſſiſchen
Drahtzieher durch ihre Phantaſie von einem roß
Rumänien in angegebenem Stile dokumentieren.

Die „Frankf. Zkg.“ gibt ein Telegramm der Londoner
„Times“ aus Bukareſt wieder, wonach in poli
tiſchen Kreiſen vollſtändiger Stillſtandrn und die irredenti r Agitation augenlicklich ſtark im Abnehmen ſei. Es ſcheint, daß die Re
gierung nicht plane, in abſehbarer Zeit ihre Neutralität
aufzugeben, wenngleich die militäriſchen Vorbereitungenſoegeſert werden. Der engliſche Militärattachee ſei nach

Sofia abgereiſt, der Sekretär der engliſchen ne
ſei mit zweimonatigem Arlaub en Solange die
erbiſche Regierung rn gegenwärtige Haltung beibehalte,

ſcheine ein Angreifen nicht zu erwarten. Der rumä
niſche Geſandte in Sofig, der während ein paar Wochen in
Bukareſt weilte, ſei auf ſeinen e zurückgekehrt mit
dem Auftrage, die frenndſchaftlichen Gefühle

umäniens in Softa auszudrücken, jedoch keinerlei
Konzeſſtonsanerbietungen zu machen. Die Gerüchte von
einer Begegnung des Königs von Rumänien mit dem
Könige von Bulgarien und der bevorſtehenden Heirat des
bulgariſchen Kronprinzen mit einer Tochter des Königs
von Rumänien beruhten auf Erfindung

Stimmungsmache für ein rn Jtaltens.
Aus Rom wird gemeldet Das Blatt „Giornale

d Jtalia“, bekanntlich eine dem Dreiverbandn n ſt i ge Zeitung, hat einen leitenden Aufſatz veröffent
icht, der von allen großen italieniſchen Zeitungen wieder
egeben wird. Der Aufſatz trägt die Uberſchrift: „DiePrirht der Jtaliener“ und führt aus, es nahe nun

derjenige Zeitpunkt im europäiſchen Kriege, in dem auchItalien ſeine Entſcheidung eſſen müſſe. Das
italieniſche Volk fühle inſtinkttv, daß nun der günſtige
Augenblick nahe ſei, in dem das Schickſal des Vater
landes entſchkeden werde. Die Jtaliener ſeien ſich ſeit
Monaten bewußt, daß die gegenwärtige neutrale Haltung
Jtaliens nicht Selbſtzweck ſein könne, ſondern nur
eine Periode vorbereitender Zuſammen
faſſung aller Kräfte des Landes bedeute. Es ſei
nun an der Zeit, die Lage richtig ins Auge zu faſſen und
dem Lande zu ſagen, daß, wenn auch eine Mobiliſatton der
militäriſchen Streitkräfte nicht angeordnet würde, doch eine
geiſtige Mobilmachung des Landes notwendigeween ſei. Es ſei Pflicht, feſtzuſtellen, daß Italien aus

er eng
Durch Schanghater Handelsfirmen wird bekannt, daß ganz

rtegshetzer arbeiten.

daß Rußland jemals ein Groß

S



dem europäiſchen Konflikt nicht in ſeiner jetzigen Geſtalt
hervorgehen könne. Jtalien dürfe dieſen Krieg nicht vor
über gehen laſſen, ohne daß ſeine neutrale Haltung für
unbeſtimmte Zeit beibehalten wollte, ſo würde das, meint
das Blatt, eine Herabſetzung Jtaliens als
Großmacht bedeuten. Italien ſeien durch die Neutra
lität Hände und Füße gebunden und es werde dadurch
nach dem Kriege der Willkür der Sieger und demHaß der Beſiegten preisgegeben. Der Artikel erregt in
italieniſchen politiſchen Kreiſen ſtarkes Aufſehen.

r

SDer Krieg in den Kolonien
Der engliſche Raubzug in Südafrika.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Maritzburg:Der Miniſter Sir Thomas Watt erklärte in einer
Unterredung, die Regierung beabſichtige nicht, die ſtreng
en Mah regeln gegen die Mitlä ufer der Aue
ſtän diſchen anzuwenden. Der Gedanke, dem Scharf-
richter viel zu tun zu geben, ſei ihm unſympathiſch. Die
Führer der Aufſtändiſchen müßten wegen Hochverrats
verfolgt werden. Es ſeien wahrſcheinlich 200 bis 300
Führer. Die Wohlhabenden, gleichviel, ob ſie Führer ſeien
oder nicht, ſollten jedenfalls ihr geſamtes Eigen-
um verlieren. Der Miniſter meinte, der Krieg
gegen DeutſchSüdweſt würde in einem halben Jahre be
endet e ſein, aber man e den Krieg, wenn es not
wendig ſei, ſelbſt auf Jahre hinaus führen.

Die Kämpfe in Kamerun.
Genf, 14. Febr. Auf Grund direkter Nachrichtevon der Front in Kamerun meldet der „Temps“ über

die dortigen Operationen, die gegen Ende September be
gonnen hatten: Nachdem Dugla durch die Kreuzer
„Cumberland „Shalkenger“ und das Kanonenboot
„Surpriſe“ bombardiert wurde, zogen ſich die Deutſchen
mehr öſtlich nach Edeg zu. Die franzöſiſchen Truppen,
etwa ſechs Kompagnien ſtark, und die engliſchen Streit
kräfte zogen im Oktober den Njongfluß hinguf, um ſie
gegen den Wald hin anzugreifen. Um den Marſch der
ſelben aufzuhalten, hatten die Deutſchen die Brücken ab
gebrochen und rieſige Bäume gefällt. Jn den Kämpfen
e die Deutſchen nur auf die Weißen und verwendeten
azu ihre äußerſt geſchickten Schützen auf

Elefan ten. Ende November erfolgte ein lebhafter
Angriff der Deutſchen 25 Kilometer von Eda.
Die Franzoſen hatten mehrere Tote und zwanzig Ver
wundete. Der deutſche Angriff wurde jedoch abgewieſen.
Jm Dezember rückten die Engländer über Nigerig gegen
Viktoria und Morg vor, die von Gabon und dem Kongo
ekommenen franzöſiſchen Kolonnen rückten in Nola und
Carnot ein. Anfang Januar griffen die Deutſchen heftig
in der Gegend von Edega an, wobei es auf beiden Seiten
Verluſte gab.

Der Juſtizmord von Caſablanea.

weiterer Einzelheiten des traurigen Vorganges darf ich
mir vorbehalten. gez. Zimmermann. Da noch
eine ganze Reihe anderer Deutſcher in dem Gefängnis
von Caſfablanca ſitzt und jeden Tag gewärtig ſein kann,
daß ſie nach einem richterlichen Poſſenſpiel ebenfalls eines
Morgens niedergeknallt wird, ſo würde es vom ganzen
Volke jedenfalls mit der größten Genugtuung begrüßt
werden, wenn die Frage der Sühne nicht erſt
ſpäter ſondern ſchon jetzt ins Auge gefaßt
würde. Wenn man die Mörder unſerer Landsleute in
Marokko beim Friedensſchluß oder ſonſtwann zur Ver
antwortung ziehen und ſie was aber noch ſehr fraglich
i e kann, ſo mag das das allgemeine Rechts
gefühl befriedigen, es machkaber ihre Opfer nicht
wieder lebendig Dieſe von demſelben Juſtizmord
täglich bedrohten, in ſchmählicher Kerkerhaft gequälten,
gänzlich unſchuldigen Deutſchen in er können wir
aber retten und vor dem Außerſten bewahren, wenn wir
uns ſofort ein Duzend Bürgermeiſter fran
en beste Städte aufgreifen und der frangöſi
chen Regierung mitteilen Fällt in Caſablaneg noch ein

Schuß, ſo geht es dieſen Geiſeln unweigerlich ebenſo.
Das wird ſicherlich ſehr abkühlend auf die Neigung der
re wirken, ſich an wehrloſen Deutſchen zu ver
greifen

Deutseh tand
Berlin, 16. Febr. Die Kaiſerin beſichtigte geſtern

nachmittag auf dem Güterbahnhof Lichterfelde-Weſt den
Lazarett Nr. e e en. dort nahm die hohe Fraudie Vorſte ung des Vorſtandes des ungariſchen Roten

in unter n des Fürſten Eſterhazy entgegen.
Am Abend waren bei der Kaiſerin zum Tee geladen der
Kaiſerliche e after a. D. Frhr. Mumm v. Schwarzen
ſtein und der Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach

Eine Anſprache des Kaiſers. Die r Ztg. ent
nimmt dem Feldpoſtbriefe eines Berliner Freiwilligen,
daß bei einer Weihnachtsfeter a dem weſtlichen Kriegs
e der Kaiſer nach der kurzen, aber ergreifenden
Predigt des Diviſionspfarrers eine Anſprache an die Ver
ſammelten richtete, die ſie mächtig bewegt habe. Zum
Schluß ſagte der Kaiſer Jch hätte uns Allen und jedem
Einzelnen von Euch, meine lieben Jungen, von
hen gegönnt das Heilige Feſt am heimi
chen Herdin Frieden und Freude zu feiern.

abendſitzung

damit des Wildſchadens

Eltern Mitteilung von dieſer Weihnachtsſpende.
Daß das nicht ſo ſein kann, daran trage e
Gott iſt mein Zeuge keine Schuld. Jch habe
den Krieg nicht gewollt. Er iſt uns aufgezwungen wor
den. Nun wollen wir ihn aber auch durchfechten mit
Gottes Hilfe bis zum glorreichen Ende.
SAls ſertig ſür Konſirmendinnen

Der bayeriſche Militärverdienſtorden für Krupp.
König Ludwig von Bayern verlieh Herrn Krupp von
Bohlen und Halbach den Militärverdienſtorden
zweiter Klaſſe mit Stern. Eine große Anzahl Direk-
koren und anderer Werksangehörige der Firma Krupp
erhielt ebenfalls zum Teile hohe Ordensaus-
geichnun gen-S Das Eiſerne Kreuz für die Beſatzung der „Ayeſha!.

Dem bisherigen Kommandanten S. M. S. „Ayeſha“,
Kapitänleutnant von Mücke, iſt das Eiſerne Lreuß
erſter Klaſſe und der ganzen Beſatzung des Schiffes
das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſf oerliehen worden.

Einſchränkung der Malzver du g in Bier
brauereien r Bundesrat hat am Montag eine Ver
ordnung bveſchloſſen, die vom 1. März 1915 ab eine Ein
ſchränkung der Malzberwendung i er
brauereien bringt und dadurch eine erhebliche Menge
von ſeither zur Bierbereitung verwendeter Gerſte für
die Volksernährung freimachen will. Jm einzelnen be
ſtimmt die Verordnung folgendes: Bierbrauereien ſollen
vom 1. April 1915 zur Herſtellung von Bier in jedem
Vierteljahr nur noch 60 Hundertteile des im gleichen
Vierteljahre der Jahre 1912 und 1913 durchſchnittlich zur
Bierbereitung verwendeten Malzes verwenden dürfen.
Für Brauereien, deren vierteljährliche durchſchnittliche
Malzverwendung 40 Doppelzentner nicht überſteigt,
erhöht ſich die zuläſſige Malzmenge auf 70Hundert

teile. Jm Monat März 1915 dürfen die Brauereien
ein Drittel der für das erſte Vierteljahr 1915 ſich
berechnenden Malzmengen verwenden. Wenn eine
Brauerei im März 1915 oder in einem Vierteljahr die
hierfür feſtgeſetzte Malzmenge nicht verwendet, darf ſie

die erſparte Menge im folgenden Vierteljahre
verwenden oder ſie ganz oder teilweiſe auf eine andere
Brierbrauerei innerhalb des nämlichen Brauſteuergebietes
übertragen. Auf Malz, das künftig aus dem Aus
lande eingeführt wird, erſtreckt ſich die Verordnung
nicht. Soweit in ländiſches Malz auf Grund von
vor dem Jnkrafttreten der Verordnung abgeſchloſſenen
Verträgen nach dem 28. Februar 1915 an Bierbrauereien
zu liefern iſt, darf ſtatt der vereinbarten Menge nur eine
nach dem Maßſtabe der geſetzlichen Einſchränkung geminderte Menge gefordert und geliefert
werden. Die Landeszentralbehörde ſoll an
ordnen können, daß landesrechtlich feſtgeſetzte Rechte der
Bierbrauer bei Ausſchank des eigenen Erzeugniſſes für
die Dauer der geſetzlichen Einſchränkung der Malzverwen
dung auch auf fremdes Bier ausgedehnt werden.
Für eine UÜberſchreitung der zuläſſigen Malzmenge ſind
hohe Gefängnis oder Geldſtraf,en vorgeſehen.
Die Verordnung tritt ſo foertin Kraft.

Parlamentarisches.
Aus dem Abgeordnetenhauſe. Die Beratungen, die

an der Budgetkommiſſion des
neten

daß die nächſte Plenarſitzung erſt am Montag den
bruar ſtattfinden ſoll. Die Kommiſſion hat da

r volle Woche gewonnen. Auch in der Sonn

beteiligt ſei. wies der Unterſtagtsſekretär darauf hin, daß
die Kriegs-Getreidegeſellſchaft urſprünglich gedacht geweſen
ſei als privatwirtſchaftliches Unternehmen mit ſtaatlicher
und kommungler Mitwirkung zu dem Zwecke der Konſum
verſorgung. Die Jnduſtrie beteiligte ſich in ausreichender
Weiſe am Grundkapitol, während mit der landwirtſchaft
lichen Organiſation eine Se nen nicht unter
gegenſeitig annehmbaren Bedingungen zuſtande kommen
konnte. Eine Beteiligung an der rwaltung und Ge
ſchäftsführung ohne Kapitalsbeteiligung ſei aber nach
privat wirtſchaftlichen Grundſätzen, auf denen die Kriegs
getreidegeſellſchaft beruhe, nicht angängig. Durch die Be
ſtellung eines land wirtſchaftlichen Sachverſtändigen ſei
aber die Berückſichtigung der land wirtſchaftlichen Jntereſſen
ebenſo gewährleiſtet wie dadurch, daß ein hervorragender
Vertreter der Landwirtſchaft auf Vorſchlag der übrigen ge
werblichen Anteilhaber Sitz und Stimme im Aufſichtsrat
erhalten habe. Der Handelsminiſter ſprach dieBitte aus, ſolche Fragen, die der Gewalt der Heeresleitung
und der Reichsverwaltung unterſtehen, im Reichstag zur
Sprache zu bringen. Ein preußiſcher Staatsminiſter könne
die n e für dieſe Maßnahmen im vollen Um
ſange doch nicht übernehmen. Der Landwirt
chafts miniſter führte aus, die an drei Orten im

eſten der Monarchie eingerichteten Sammelſtellen für die
aus den okkuppierten Landesteilen unter Beteiligung der
Heeresleitung hereingeſchafften Vorräte ſeien nicht nur auf
den Weſten zu verteilen, ſondern auch auf die ganze
Monarchie Möglichſt viele ſolcher land wirtſchaftlichen
Vorräte hereinzubekommen, habe er ſich im Einvernehmen
mit dem e angelegen ſein laſſen. Er hoffe,
daß ſich vielleicht eine Erhöhung der täglichen
Haferration ermöglichen laſſen werde. Wegen Ver
minderung des vorhandenen zu großen Wildreichtums und

ſeien die Behörden mit An
weiſungen verſehen. Die Weiterberatung wurde auf Mon
tag vertagt.

u. den allerhöchſten Kriegsherrn ein.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 16. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplaß.
Feindliche Angriffe gegen den von uns bei St. Eloys

genommenen engliſchen Schützengraben wurden abgewieſen.
Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Verfolgungskämpfe an und ſenſeits der oſt
preußiſchen Grenze nehmen weiter ſehr günſtigen Verlauf.

Jn Polen nördlich der Weichſel beſetzten wir nach
kurzem Kampfe Bielsk und Plock. Etwa 1000 Gefangene
fielen in unſere Hände.

Jn Polen ſüdlich der Weichſel hat ſich nichts weſent
liches ereignet.

In der ausländiſchen Preſſe haben die abentenerlichſten
Gerüchte über unermeßliche Verluſte der Deutſchen in
den Kämpfen öſtlich Bolimow Aufnahme gefunden. Es
wird feſtgeſtellt, daß die deutſchen Verluſte bei dieſen

Kämpfen im Verhältnis zum erreichten Erfolge gering
waren. Oberſte Heeresleitung. W. T. B.

Aus Lyck erfahren wir: Einen wichtigen Abſchnitt der
Winterſchlacht in den Maſuren bildeten die Kämpfe in
und um Lyct, welcher Ort den Ruſſen einen feſten Stügtz
punkt geboten hatte. Unſeren Truppen gelang es, unter
den Augen des an der Jront weilenden Oberſten Kriegsherru am 14. d. Mts. ven Feind aus ſeinen Stellungen
um die Stadt zu werfen. Kaum waren die Sieger in der
Stadt eingezogen, erſchien auch der Kaiſer und traf dort
auf der Hauptſtraße und dem Marktplatz neben zahl
reichen ruſſiſchen Geſfangenen Teile der 11. Landwehr
Diviſion nd der 2. Jnfanterie-Diviſion, insbeſondere
des ruhmgekrönten oſtprenßiſchen Füſtlier- Regiments Graf
Roon Nr. 33. Auf dem Marktplatze inmitten der zer
ſchoſſenen Häuſer und der ſtark beſchädigten Kirche ſpielte
ſich eine ergreifende denkwürdige Szene ab, die allen
Zeugen derſelben unvergeßlich bleiben wird. Die ſoeben
gus ſchweren Kämpfen kontmenden, von Schmutz und Blut

bedeckten Krieger drängten ſich jnbelnd um den Kaiſer, der
viele der Mannſchaften und Offiziere anſprach. Plötzlich
drangen erhobene Klänge der Nationalhymne und darauf
das „Deutſchland, Deutſchland über alles aus vielen
Tauſend Kehlen zum Himmel empor. Alle Mauern und
Fenſtersffnungen der zerſchoſſenen Häuſer waren mit
Soldaten beſetßt, die ihren Kaiſer ſehen wollten. Beim
Ausgange der Stadt begegnete der Monarch zwei ein
ziehenden Bataillonen des pommerſchen Grenadier-Re
giments Nr. 2 mit ihren zerſchoſſenen Fahnen. An der
Seite der Straße ſtellten ſich die Truppen in einem offenen
Viereck auf, in deſſen Mitte der Kaiſer trat, um ſeinen
tapferen Grenadieren Dank und Anerkennung aus
zuſprechen. Sie hätten das in ſie geſetzte Vertrauen
glänzend gerechtfertigt, and n Vorfahren würdig
erwieſen wie 1870. wie vor 100 Jahren die gleiche Ge
ſtineung und nnerſchütterlicher Mut und Einſetzen der
vollen Manneskraft das Vaterland vor dem Feinde be
ſchützt hätten. Er ſei gewiß, daß ſie mit der geſamten
Heeresmacht auch weiterhin nicht nachlaſſen würden, den
Feind zu ſchlagen, wo er ſich zeige, bis er völlig nieder
gerungen ſei. Donnernd ſtimmte das Regiment in das
von ſeinem Kommandenr Grafen Rantzan unter ernentem
Gelöbnis der Treue bis zum Tode ausgebrachte Hurra

G. T. VWeitere Verſtecke hinter die Flagge
der Nentralen.

Rotterdam, 16. Febr. Wie aus zuverläſſiger
Quelle berichtet wird, werden bereits die Schiffe der eng
liſchen Harwichlinie ſo übermalt, daß ſie den Schiſſen der
holländiſchen Bataviglinie gleichen. Schiffsrumpf,
Deckteile und Boote erhalten die Jarbe dieſer holländiſchen
Linie, auch die Namen werden überſtrichen.

Miniſter Ravirement in Vüterchens Reich.
Mailand, 16. Febr. Nach einem Telegramm aus

London an den Corriere della Serg iſt daſelbſt die
Nachricht von wichtigen Anderungen im ruſſi
ſchen Miniſterium eingetroffen. Der Miniſterpräſi
dent Goremykin ſei vom Zaren ſeines Poſtens ent
hoben und zum Präſidenten des Reichsrat ernannt worden.

um neuen Miniſterpräſidenten ſei der Ackerbauminiſter
riwoſchein auserſehen.

Die Verhandlungen zwiſchen Fapan und Ching.
London, 16. Febr. Die Times meldet aus Peking:

Die chineſiſche japaniſchen Konferenzen, die ſich mit den
Forderungen Japans vbefaſſen, ſind ſuſpendiert worden.
Der japaniſche Geſandte weigert ſich, ſie fortzuſetzen, bis
Ching zuſtimmt, über die Forderungen wie ſie urſprüng
lich vorgelegt wurden, zu verhandeln. Der chineſiſche Ge
ſandte in Tokio bemüht ſich gegenwärtig, die japaniſche
Regierung dazu zu bewegen, ihre Haltung zu ändern.

Kaiſerliche Anerkennung.
Wien, 16. Febr. Der Kaiſer einpfing geſtern den

Kommandanten der Motor-Mörſerbatterien Oberſt
Lan ger in beſonderer Audienz und drückte ihm ſeinen
Kaiſerlichen Dank für die Leiſtungen der Motorbatterien
aus. Er betonte, daß er mit dem Verhalten der Offiziere
und Mannſchaften ſehr zufrieden ſei.
14 Fiſcher durch Walſiſche ihr Leben eingehüßt

Kopenhagen, 18. Febr. Aus Thorshayn, der
Hauptſtadt der Farserinfeln, wird gemeldet Vei der
Jagd auf Walfiſche büßten 14 Fiſcher dadurch ihr
Leben ein, daß die Boote von den aufgeregten Wal
fiſchen um geſchlagen und zum Sinken ge

bracht wurden.

Provinz und Amgegernd.
Cöthen, 14. Febr. Ein hieſiger Handwerker hatte,

obgleich nicht übermäßig mit Glücksgütern geſegnet, ein
inhaltsreiches re u kenne abgeſchickt, das
in die Hände eines aus Burgkemnitz ſtammenden Sol
daten auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze gelangte. Der
Soldat machte ſeinen in ſehr guten Verhältniſſen e

ieſer.
Tage erhielt nun der Spender von den Eltern des Sol

daten einen in herzlichen Worten gehaltenen Dankbrief
und eine wertvolle Uhrkette mit der Bitte, ſie als Zeichen

der Dankbarkeit für die einem Unbekannten erwieſene
Liebe zu tragen.

Berchworrlche Redakttor, Brurck er Berhe

n h. an wo e
rKelat

Der Reichtum an KnochenbilderdensalzenmachtDr. Oetkers
f mit Ach gekoeht zu einem der besten

Kahrwittel für
IIKinder w. Schwächliehe

In Paketen zum 15, 30 urd 60 Pfe., übersl! zu vaben

nämlich Kleider und Koünme in ſchwarz und farbig, Röcke, Ruſer, gatetts n ſoltder, ſchöner Ausführung
und allen Preislagen, findet man in dem dekannten, großen Spezialhaus für Damen und MRädchen Konfektion von

Geſchw. Loewendahl in Halle g. d. 8.



Wegen Trauerfeier bleibt
mein Gescräft Mittwoch e
nachmittag von Uhr an

gegchlorger.

U. Bertha Bönicke
Rossmarkt 4

Knlennnmn i ne
billig z. verk. Kreußerſtr.Gportwag en
ſteht zu verk. Obere Burgſtr. 13, II.
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olkerei Burde, Merſeburg,
Amtshäuſer 12.

Ein junges, rArbeilspferb mittl. Schlag, ſehr

guter Zieher, von zweien dies
Wahl, iſt preiswert zu verkaufen

Zöſchen 4

Fulterzudher
in größeren Poſten ſowie einzelnen
Zentnern g t abZuchertahrit Rörbisclort 6
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Der Inhnn Von ſarofſeln,
Gemüse und anderen keit

krüchten In n atrien
den eigenen Bedarf

iſt zu raten und zu fördern.
Kleingärten

können eingerichtet und gepachtet
werden in günſtiger Lage an dern Str. hier. Ernſtl.
Sir l Nachricht durchExp. d v unter „Kleingarten“

Fedlerpſelf
in Doſen zu 10, 80, 60 Pfennigen
ſowie ausgewogen in der Hrogen-
haudlung von

Fritz Leberl,
Burgſtraße 16.

Empfehle:

Apfelsinen,
Dutzend 40 und 60 Pfg.

Willy Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

Biie zu beachten!
Kanfe zu hohen Preiſen gute
unſte s Koſtümew., ſowie ſämtliche guteehe und gute Schuhe.

efälltge recht baldige Offerten
erbitte nur per vHalle S.,Reſt G. Gr. Wallſtr. 16.

Strickwolle

Sferten unter R

Rote Kreuz Markon,
leh bitte solche offenen Geschäfte und Gastwirtsshaften,

dis nosh Verkaufsstellen einrichten wollen, mir vis [9 d. Mts.
Mitteilung zu machen.
für 10 Mk Marken auf Lager nehmen. fadoch können nach

War eins Verkaufsstells nimmt. muss

2 Monaten dis nicht verkauften Marken zurückgegeben
Werden. Das Aushängesehitd wird unentgeltlich geliefert.

Hauptvertrlebsstelle der Rotsn Krauz- Marken

Dr. Rademscher, Paststrasse [4,

Futterzucker mit Hackseh)
ernpfienlt

e eDo wersis den [8 Febraar abends 8 Uhr im 3 Hotel 1 Rüike

Vortrag S es ken h. Sent. Schwere

„Volksernährung im Kriege,“
Alls Mitglieder nohst Frauen werden hierzu höflichst ein-

geladen Der Vorstand

Merseburg, Schmale Str. 25

i Mobeltisehlerei.
und einzelner hio del nach Zeiohnung.

Möobellager Harglager
2 ha 235e J

wo den 17. Februar 1915 von
9 Uhr ab

Der Saale
Einladung

Genetal Verſammlung
Die ordentliche GeneralVerſammlung des

Vorſchuß Vereins zu Merſeburg
(Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht)

findet
Sonntag den 21. Februar 1915 nachm. 3 Uhr

im Saale des Herzog Chriſti hierſelbſt ſtatt.
Hierzu werden ſämtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt

eingeladen
Tages Ordnung

S De e über das Jahr 1914 und Genehmigung der
ilanz

e

2. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns, Erteilung
der Entlaſtung.

3. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden
Aufſichtsrats Mitglieder Herren Br. Becker, E. Frahnert,
G. Winkler.

4. Wahl der Abſchätzungskommiſſion.
5. Bericht über die Verhandlungen auf dem Verbandstage in

Querfurt.
Etwaige Anträge ſind bis zum 17. d. Mts ſchriftlich beim

Unterzeichneten einzureichen.
Merſeburg, den 6. Februar 1915.

Der Aufſichtsrat des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg.
große Poſten, Jite r Preiſe

ito Franke.

S Suthaben in laufenden

S Guthaben bei der Ge

eingetragene

Pressen, Farben

Turück
Dr. Beleites

Halle a, d. S, Spezialaretfür Rachen, Ohren m. Nassn

Mermögensbllanz
am 31. Auguſt 1914.

Aktiva:
Kaſſenbeſtand 75.28

Rechnung. b. Genoſſen 1927.01

noſſenſchaftsbank 23976.35
We l Utenſilien
Genoſſenſchaftsbankanl.
Centralgenoſſen ſchafts

Antelle
Uns koſten Konto

ſtände
Gewinn und Verluſt

Konto
Sa. der Aktiva Mk. 26947.12

Paſſiva:
e e l Kto. 195.S n f. i e 18164.02e Schuld in laufenden

Rechnung. a. Genoſſen 13588 10

4 25

300.
600.
30.

n. San Genoſſen a. 28. Febr. 1914 15.

Jm Laufe des Geſchäftsjghreshghen ſich die Geſchäftsguthaben

um Mk. 10. und die Haft
ſummen um Mk 400.- vermehrt.

Die eher e allerMitglieder betrug am Jahres
ſchluſſe Mk. 7800

Kleinko ayng, den 15 Febr. 1915.
Läcclifche par- u. Darrehnskasse

Klein u. Grosskavna
Genossenschaft

beschränkter Haftpflicht
A Theils Pehse. Pritze.

z S JEl ne h endon n
großartig im e T Pfd.
80 Pfg. Stück 1 Pfg., ſind alsFeldpoſtpakete ſehr gut geeignet

zum

un
Hodernisieren
den neueſten Formen

nehmen an

Marie Müller Nachſl.
M. Merker und H. Sachſe.

e Kleine Nitterſtr 11.

nach

Sa. der Paſſiva Mk. 26947. 12

ahld. Genoſſen a. Aug. 1914 17. Sei

mit

Elrerne Bettgtellenfür Erwachſene und Kinder m

deutend unter Preis
Hits Fraulke.

renJeden e e Freitag

lachtefeſt.

Alten Des
Donnerstag Schigchtetest.

MittwochW haussehl erst
Friederike Vogel, Roßmarkt 17.
Mittwoch und Donnerstag

W Fchluchtekes.
Willtz Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

Aetert Aheinacnveh

Hälterstr. 30. Telephon 218,
Geſucht werden:

10 Maurer, 10 Handlanger,10 Montagearbeiter, 2 Schmiede,
6 Schloſſer (für Grubenarbeit),
1 Hufſchanted, 1 Barbter, 1 lediger
herrſchaſtlicher Kutſcher.

Nach auswärts
10 Sattler für Torniſterarbeit,

Hilfsarbeiter für Abdrehen von
Granaten. Maſchinenſchloſſer,
größere Anzahl Fabrikarbeiter
für Farbenfabrik, 50 Arbeiter für
chemtſche Fabrik.

Für Oſtern d. Js. werdenlw gende Berufe Lehrſtellen
ge SToſſer, Dreber,
Schneider und Schreiber

Es ſuchen Stellen:
1 Wirtſchafterin, ſowie Frauen
und Mädchen als Aufwärterinnen.

Fräulein ſucht tagsüber
ren bei Kindern, ſelbige iſt
aber auch gern im Haushalt mit
tätig. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Ein Mädchen vom Lande,
16 Jahre alt, ſauber und gewandt,

ſucht Stellung
in Merſeburg als Sienſtaüdchen

guter Herrſchaft. Werte
Afferten erbittet

Former,

Hauſes
Wird ein jüngere ger älterer
Man geſecht. Autskenntniſfe
erfarderlich. Fahrſchein nicht
uöttg. e unuter O B
an die Exped. d erbeten.

Einen Geſchirrführer
Erfurth, g. üeſthe Straße 82.

1 Geſchirrführer
wird geſucht
L. Weniger Obere Breite Str. 5.
Gchuhmacherlehrling
ſucht Oſtern Du Pagenhardt,

ber- Burgſtraße 8.Tehring
wird zu Oſtern geſucht

Guſtav Lhierbach, Fleiſchermſtr.
Einen Tiſchlerlehrlingſucht Adolf Mal pricht's n

Bäckerlehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Wucherer, Bäckermſtr., Georgſtr. 8.

u. e b. J euſtindchen
zum 1. AFrau t ar Ritterſtr. 14.
Jüngeres Renſtmädchen
von auswärts zum 1. April oder
früher geſucht Poſtſtraße 6, 2. Et.

dent leiß les Mädchen
zum 1. April geſuchtSberferſmeiſter e

Halleſche Str. 33, 2 Tr.
Ein ordentliches, fleißiges

welches ſchon gedient Pat, wird
zum 1. April geſuchtFrau E. Meiner Gotthardſtr.16,1,

Morgen

e Sehlachtefest.
Ww. Pauline Ufer früh Friedrich
Rödel), Halleſche Straße Nr. 71.

B.We banaſh Art
Maftſonler

Klavier und Harmonium
finden Aufnahme

Fran Prof. Dr. Kelbe Poſtler,

für

Eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.
G. Winkler, Vorſitzender.

Halleſche Straße 30, 1 Tr.Aufnahme von I12-1 Uhr.

broher, Khwanrer hund S alen
Abzuholen

Sber- Altenburg 32

Verloren
ein Elfenbein Operuglas in

der Lauchſtedter Straße.
Wiederbringer erhält nen e
Abzugeben Unter- Altenburg 16,Montag abend eine Fſerdevege

von Schkopau bis Merſeburg ver
ren Abzug Roter Brückenrain 15.
Klemmer verloren. Gegen Be

lohnung abzugeben
in der Schreibſtube im Tivoli.

Hierzu eine Beilage



Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Nr. 40. a ererz 3 er SBern Den 17 Ferne 1815

und ſeinen Tapfern.
Von Roms und Hellas Helden laßt Euer Rühmen nach
Denn beſſre weiß zu melden der Deutſche tauſendfach! 5
Wie ward vom Seemannsſtücke der Argo“) Wind gemacht
Pah, eine deutſche Mücke hat größeres vollbracht!
Hört, „Müller von der Emden“, der weitberühmte Held,
Rang grimmig auf dem fremden, weltfernen Wogenfeld;
Als Emden brach in Stücke im Kokosinſelſand,
Erbeutete die Mücke ein Segelſchiff am Strand.
Verfolgt und abgeſchnitten, ſie kühnen Flugs entwich,
Verſetzt dem falſchen Briten noch manchen ſcharfen Stich,

Vo Löwenmut die Mücke lenkt heimwärts ihre Bahn,
Umdräut von Tod und Tücke, quer durch den Ozean.

Auf ihrem ſchwachen Schiffe an Aden ſchlüpft vorbeiSie dann e ſchläuem Kniffe zum Freunde, der Türkei

Wie ſo grad auf ein Härchen der Spinne ſie entkam,
Erklingt faſt wie ein Märchen, berückend, wunderſam.

Ob einſt nicht Sang und Sage den „Mückenflug“ n irinnt
Bis in die fernſten Tage bei Kind und Kindeskind?
Doch heute jauchzend bringen wir friſchen Lorbeer dar,
Ein donnernd Hurrg klingen ſoll unſrer Wikingsſchar!

Georg von Rohrſcheidt.
Args war das Schiff der Argonauten, jener Helden,

die unter Jaſons Führung die Fahrt nach Kolchis am
Schwarzen Meer unternahmen, um das goldene Vlies des
Widders, auf dem Phrixus und Helle entflohen waren,
nach Griechenland zurückzuholen.

Kriegsnachrichten
Der Krieg in Aſtafrika.

Aus Wenn e u wird amtlich gemeldet:
Bei einer Beſchießung des Rufidti-Deltas durch drei
engliſche Kreuzer wurde am 7. November die verſuchte
Einführung von vier armierten feindlichen Barkaſſen und
einem Dampfer durch Maſchinengewehrfeuer vereitelt.
Am 11. November wurde ein großer engliſcher
Dampfer in der Mündung bei Simba Uranga ver
ſenkt, der unter dem Geſchützfeuer von Kreugern und
eskortiert durch vier armierte Barkaſſen und einen Dampfer
e Bei dem Gefecht wurden vier Europäer der
Küſtenwache leicht verwundet. Der Feind hatte Verluſte
Näheres iſt unbekannt.

Ebenfalls im November griff eine belgiſche Kom
pagnie mit zwei Maſchinengewehren die deutſche
Stellung unter Leutnant Haſſelbacher bei Pambete und

anganj w die „Kingant „Hedwig Wißmann“ auf dem Abkransport erbeuteten Tele
graphenmaterials gbweſend waren. Die „Hedwig Wiß
mann kehrte zurück und nahm an dem Kampf teil. Nach
fünſſtündigem Gefecht ging der Gegner unter Zurücklaſſung
von fünf o ten Askarts Und Mitnahme von mehreren
toten und verwundeten Europäern und Askaris
urück. Bei uns wurden leicht verwundet 1 Maat und 2
Iskaris. Der auf Land liegende engliſche Dampfer
„Cecil Rhodes“ wurde geſprengt. Ein eng
liſcher Dampfer von der Größe unſerer Kingank wurde
bei Kitutag am Tanganfika-See von „Hedwig Wißmann

S
e

Roman von Th. Schmidt.
78 Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Mit der Emſigkeit einer Biene pflegte Wolf im „Cafeé

Kröpke täglich den Annoncenteil der größeren Hanno
verſchen Zeitungen zu ſtudieren. Auch heute läßt er ſich,
kaum eingetreken, vom Kellner die neueſten Blätter

bringen und vertieft ſich bei einer Taſſe Kaffee in denJnhalt desſelben. Endlich ſcheint er gende zu haben,
was er ſucht. Er notiert ſich eine Wohnung, bezahlt den
Kellner und verläßt haſtig das Reſtaurant.

e einer Nebenſtraße hinter dem Raſchplatz mäßigte
er ſeine Schritte und lieſt die Nummern an den Ge
bäuden.

„Nummer 18, hier muß es ſein, drei Treppen!“ redet
er vor ſich hin und biegt nach dem ſeitlichen Eingange
des Hauſes ab. Scharf das Haus und ſeine Umgebung
muſternd tritt er ein, ſteigt drei Treppen hoch und drückt

die Klingel, neben der auf einem Schilde die Worte
„Amalie Reuker“ zu leſen ſind.
v ge 2a Eine Dame!“ murmelt er befriedigt. „Deſto

eſſer.“
Frau Amalie öffnet ihm ſelbſt und frägt nach ſeinen

e
olf ſtellte ſich vor.

„Gehe ich recht, gnädige Frau, ich las in der Zeitung,
daß in dieſem Hauſe, drei Treppen, ein Kapital anzu
leihen geſucht wird.

„Ja, vie Darleiherin bin ich ſelbſt, bitte treten Sie
näher, antwortet Frau Amalie.

Wolf betritt ein einfach aber gediegen eingerichtetes
Zimmer, läßt ſich beſcheiden auf die Ecke eines Seſſels
nieder und frägt nach der Höhe der anzulethenden Summe
und der Sicherheit für dieſelbe. Seine kleine etwas
Werkes gekleidete Geſtalt flößt Frau Amalie wenig

erkrauen ein, zögernd nennt ſie die Höhe der Summe
und das Pfandobfekt, ihr Haus in der Sedanſtraße.
Vorſichtig frägt ſte im Toſte des Zweifels, ob er denn
ſelbſt das Kapital von 20000 Mark auszuleihen hätte.

Wolf lächelt ein wenig blöde und erwidert beſcheiden:
„Nein, gnädige Frau, ſo reich bin ich nicht, aber ich be
ſttze einen vermögenden Freund, der ein derartiges Dar

lehen, wie Sie es e gegen hypothekariſche Sicher
t. Alſo auf Jhrem Hauſe in

S

wieder
Jn dreitägiger Schlacht vom 3. bis 5. November wurden

e e. gdie feindlichen Truppen, beſtehend aus 8 Kompagnien des
Lancaſhire- Regiments und 8 indiſchen Regimentern von

viel

von „Goliath“.

heit init Vorliebe hergi
der Sedanſtraße ruht noch keine Hypothek und das Grund
ſtück hat einen Wert von 40 000 Mark?“

„Jawohl.“

S und „Kingani“ unter Kapitänleutnant Hendrick zerſtört,Herrn Kapitünleutnant v. Müne
„Jn Ergänzung der früheren Nachrichten über die

Schlacht bei Tanga wird noch folgendes gemeldet: Bei
Tanga liefen am 2. November zwei Kriegsſchiffe und 14

nsportdam;: Nach Ablehnung der Forderung,
Stadt bedingungslos zu übergeben, ſuhren die Schiffe

ab, landeten dann aber nachts bei Tanga Truppen.

Transportdampfer an.
e

ferner wurde ein engliſches Stahlboot genommen.

8

re

unſeren Truppen unter Oberſtleutnant von Lettow
vernichtend geſchlagen. Der Feind hinterließ tot 150 Eng
länder und 600 Jnder; viele Engländer und Jnder wurden
gefangen genommen, acht Maſchinengewehre erobert ſowie

Kaffen, Munition und Vorräte erbeutet. Die Schiffe
fuhren unter Mitnahme vieler Verwundeter, darunter 60
Schwerverwundeter einſchließlich zwei Oberſtleutnants und
einer Anzahl anderer Offiziere, die ſich ehrenwörtlich ver
pflichtet hatten, nicht mehr gegen Deutſchland zu kämpfen,
ab. Unſere Verluſte waren gering, tot 15 Deutſche,
darunter von Prince. Beim Bombardement von Tanga
wurde eine Anzahl Häuſer beſchädigt.Die bei Kifumbiro weſtlich des VictoriaSees in
den deutſchen Bezirk Bukoba eingedrungenen engliſchen
Truppen wurden im November von unſeren Truppen
unter Major von Stuemer aus dem deutſchen Gebiet hin
ausgeworfen. EngliſchKiſiba wurde beſetzt. Gegen
wärtig iſt DeutſchOſtafrika völlig frei vom
Feinde. Teile deutſcher Truppen ſtehen auf feindlichem
Gebiet in Britiſch Oſtafrika und in Aganda. Vor der Oſt
afrikaniſchen Küſte befinden ſich die engliſchen Kreuzer
„Chatam“, „Dartmouth“, „Weymouth“ und „Fox“ und
einige Hilfskreuzer.

Eine amtliche Darſtellung über die Beſchießung
von Daresſalam.

Amtlich wird gemeldet Vor einiger Zeit wurde
durch Reuter verbreitet, daß das offene unverteidigte
Daresfalam von engliſchen Kreuzern wegen Mißbrauch der
weißen Flagge ſeitens der Deutſchen bombardiert und
einige Europäer gefangen genommen worden ſeien. Uber
dieſen Vorfall wird jetzt von Gouverneur Schnee folgen

dann noch eine dritte armiterte
Pinaſſe einfuhr, wurde ſte von unſerem Maſchinen
gewehr beſchoſſen. Darauf Bombardement von
Daresſfalam, unter deſſen Schutz Herausfahrt der
Pinaſſe unter Verluſten gelang. 13 Engländer wurden ge
fangen genommen, darunker Leutnant Comander Patterſon

Das Gouverneurpalaits wurde

ſtattgefunden. (W. T. B.)

völlig zuſammengeſchofſen, weitere Häu
er beſchädigt. Am 30. November erſchienen die

e

Frau Amalie ſchien immer noch kein rechtes Vertrauen
zu dem kleinen beweglichen und fortwährend ſüßlich
lächelnden Männchen zu haben

„Jch verhandle lieber direkt mit einem Geldverleiher,
da ich auf dieſe Weiſe die Maklergebühren ſpare,“ ſagte
ſie ſich erhebend.

„O, gnädige Frau, was meine Gebühren anbelangt,
ich bitte Sie, ich handle nur in Namen meines Freundes,
der Armſte iſt nämlich faſt lahm und ich bin ſozuſagen
nur ſein Sekretär.“ Wolf ſtellte ſich verletzt. Wenn Sie
indes zu mir und meinem Freunde, dem überall bekannten
und geachteten Rentier Sachſe kein Vertrauen haben.

„Bitte, davon rede ich nicht, Herr Wolf. Nennen
Sie mir morgen die Bedingungen Jhres Freundes, ge
fallen ſie mir, ſo können wir ja die Angelegenheit ordnen.“„Ganz wie Sie es nen gnädige Frau.“ Wolf
verbeugt ſich recht höflich und geht.

etwa fünfEs mögen nach dem Weggange Wolfs
Minuten verſtrichen ſein, da ſchellt es ſchon wieder. Frau
Amalie öffnet aufs neue die Vorplatztür und über ihr
ten ſorgenvolles Antlitz zieht es wie ein ſonniger

engeshauch.
„Herr von Gleichen Sie ſind's? Es iſt ſchon eine

Ewigkeit her, daß wir uns ſahen.“
„Jch weiß es, gnädige Frau, und bitte tauſendmal

um e u daß ich Jhrem trauten Heim ſolange
fernblieb. Jch war über achtzehn Monate in Berlin
kommandiert und bin erſt etwa einen Monat wieder
in Hannover. Auch heute wäre ich verzeihen Sie
meiſte Gradheit hier nicht erſchtenen Sie kennen
ja den Grund weshalb ich dieſes Haus meide wenn
mich nicht ein beſonderer Amſtand zum Betreten Jhrer
Wohnung veranlaßt hätte. Ich war nämlich hier im
Nebenhauſe und ſtand dort gerade am Fenſter, als ich
einen Mann hier im Hauſe am Fenſter zum Treppen
abſatz des drikten Stockes gewahrke, der ſich Notizen
machte. Haben Sie vielleicht ſoeben mit dem Makler

von Gleichen.“

vbitten, daß er, nachdem erſt drü

Wolf eine Unterredung gehabt?“

aufnahme von Verhandlungen blieben mit Rückſicht auf den
Vertragsbruch der Engländer vom 28. unbe
gſchtet. Darauf bombarvierten die Kriegs
ſchiffe nochmals die offene und unverteidigte Stadt
Daresſalam. Eine Reihe von Häuſern wurde ſchwer
beſchädigt und eine Anzahl von Sughelifrauen getötet oder
verwundet.Hiernach ſtellen ſich alſo die Vorgänge, die zur Be
ſchteßung Daresſalams führten, in we entlich anderem
Lichte dar, als die Engländer ſeinerzeit gemeldet hatten.
Ein Mißbrauch der weißen Flagge unſererſeits hat nicht

e

o r äösJtalien. Aus Rom wird berichtet: General
Taſſonit, der Gouverneur von Tripolitanfen,
telegraphiert: Am die provokatoriſche Haltung der im
Süden der Syrte zuſammengezogenen Aufſtändiſchen
zu ſtrafen, erhielt Major Mauſſier die Ermächtigung,
gegen das Rebellenlager Gaduria, etwa eine Stunde
von Kaſr bu Hadi, das über ungefähr 600 Bewaffnete ver
fügt, vorzugehen. Seine aus Jtalienern und Libyern zu
ſammengeſetzte Kolonne griff das feindliche Lager an,
ſteckte es in Brand und warf die Aufſſtändiſchen zurück.Dieſe erhielten nach und nach Verſtärkungen, ſo daß ſie ſich

ſchließlich in Gruppen über eine ſehr weite Front ver
keilten und unſere Kolonne in einen neuen Kampf ver
wickelten, in dem der Feind vollſtändig geſchlagen wurde,
ſo daß er auch die neue Stellung aufgeben mußke. Anſere
Kolonne konnte Kaſr bu Hadi ne ins wo ſie die Nacht
zubrachte. Die feindlichen Verluſte ſind ungeheuer. An
ſere betragen an Toten zwei Weiße und vier Eingeborene,
an Verwundeten vier Offiziere, 64 Weiße und 18 Einge
borene. Alle Verwundungen ſind leichter Natur. Die
Haltung von Offizieren und Truppen war bei Jtalienern
und Eingeborenen bewundernswert. Aus engliſcher
amtlicher Quelle wurde über Paris in Italien die Nach
richt verbreitet, der Groß Senuſſe habe Eng
land Beteuerungen ſeiner guten Geſinnung gegeben und den Häuptling Suleiman el
Baruni, der an der Grenze der Cyrenaika und Agypten
Jntriguen angezettelt habe, feſtgenommen. Letzteres zeigt
alſo deutlich die Tendenz Englands, in Jtalien guten Ein
druck zu machen. Denn Barunti ſpielte während des Tri-
poliskrieges eine für Jtalien unangenehme Rolle, da er
der letzte Häuptling war, der den Widerſtand gegen die
italieniſche Herrſchaft zu organiſteren verſuchte.

Dänemark. Die Kopenhagener „Berlingske Tidende“
dementiert eine offigielle Meldung aus Paris über
eine bevorſtehende abermalige Zuſammenkunft der
drei Könige des Nordens in Malmö. Nur eine
Zuſammenkunft Marineſachverſtändiger in
Chriſtiania wegen der Minengefahr ſei angeordnet.Eriechenlancd. Nach Blättermeldungen aus Atheen
e die griechiſche Regierung ein all gemeines

erbot der Durchfuhr von Waffen und Mu-
nition nach Serbien beſchloſſen Das Verbot
richtet ſich auch gegen die e von Ausladungen,
die die mit Kriegsmaterial für Serbien e franzö
ſiſchen e im Haſen von Saloniki ſchon begonnen
haben. Danach dürfte alſo Serbien von Griechenland
nichts mehr zu erwarten haben, nachdem die griechiſche
Regierung endlich den Entſchluß faßte, ſtrengſte Neutra
lität zu beobachten

Mexiko. as „Reuterſche meldetBureau ausWaſhington: Das Staatsdepartement erhielt den folgen

ch e —ceeeeesoòò„Jawohl, aber bitte treten Sie doch näher, Herr

„Darf ich was dieſen Mann zu Jhnenerfahren,
führte?“ fragte der Beamte, zögernd ins Zimmer eintre
tend und ſich nach allen Seiten umſehend.

Frau Amalie bemerkte des Beamten Verlegenheit und
ſagte in ihrer ruhigen Weiſe: „Der Anblick meines un
glücklichen Kindes bleibt Jhnen heute erſpart. Lotte iſt
viele Meilen von hier entfernt in Stellung. Jſt dieſer
Herr etwa nicht gut angeſchrieben bei der Polizei?“
fragte Frau Amalie, auf den Gegenſtand der Anter
haltung wieder zurückkommend.

„Gnädige Frau, wenn Sie etwa Geldgeſchäfte zu
erledigen haben und ſich dieſer Wolf als Vermittler
angeboten haben ſollte, ſo warne ich Sie hiermit ein
dringlich, ſich in keinerlei Verbindung mit dieſem
Menſchen einzulaſſen.“

„Jch habe allerdings mit Wolf wegen eines Darlehens
gegen hypothekariſche Sicherheit geſprochen er bot ſich für
einen Herrn Sachſe als Vermittler an. Wie Sie wiſſen,
befindet ſich mein Sohn ſeir faſt drei Jahren in Santos,
auf unſerer arg heruntergekommenen Plantage. Mein
Sohn hat als Neuling in ſeinem jetzigen Berufe drüben
mit ne unüberwindlichen Schwierigkeiten zu kämpfen
und braucht viel Geld. e ganzes Barvermögen haben
wir ſchon in die Plantage hineingeſteckt. Nun ſchrieb mir
mein Sohn, ich möchte hier alles verkaufen und mit Lotte
erüberkommen. Wenn er nur 20 000 Mark zur Jnſtand
ehung der Gebäude und Anſchaffung einiger neuer Ma
ſchinen beſäße, ſo ſei er über den Rubikon hinüber und
hoffe er dann ſchon bei der nächſten Ernte einen namhaften
überſchuß zu erzielen, denn jetzt ſei er in alle Fineſſen
des den le und Verkauſens des Kaffees eingeweiht.
Zu dem Verkauf meines Hauſes und der Auswanderung
nach Braſilien kann ich mich nicht entſchlieen. Wer das
Klima und die ſonſtigen Verhältniſſe in Braſilien kennt,
kehrt ſo leicht nicht wieder dorthin zurück. Jch will nun
eine Hypothek in der Höhe der von meinem Sohne ge
wünſchten Summe aufnehmen und das Geld als letztes ſür
die Planktage opfern e will ich meinen Sohn

en Ordnung geſchaffen,
unſer Beſihtum dort verkaufen und nach hier zurückkehren
möge. Zur Erlangung der genannten Sumine hatte ich
unter Verſchweigung meines Namens in eine hieſige Zei
kung eine Annonce einrücken laſſen, darauf hat ſich vorhin
der Makler Wolf im Auftrage eines Rentiers Sachſe bei
mir gemeldet.“

Herr von Gleichen nickte lebhaft.
(Fortſetzung folgt.



den amtlichen Bericht: Carran za befahl dem ſpani-
ſchen Geſandten in Mexiko, das Land in längſtens
24 Stunden nach Mitternacht des 10. Februars zu ver
laſſen. Der Geſandte reiſte ſofort nach Veracruz ab.
„Agence Havas“ meldet aus Madrid: Jm Senat verlas
Miniſterpräſident Dato einen Brief des mexikaniſchen
Generals Carran za, in welchem er den ſpaniſchen Ge
ſfandten in Mexiko ausweiſt, weil er den von den mexika
niſchen Gerichten ſtrafrechtlich in Angelo del
Caſo ſeinen Schutz habe angedeihen laſſen. Carranza
erklärte, die Strafverfolgung gegen del Caſo ſei keine Be
leidigung des ſpaniſchen Volkes und der ſpaniſchen Re
gierung. Die mexikaniſche Regierung habe ſich zum Vor
gehen genötigt geſehen und müſſe deshalb auch Maßnahmen
gegen den ſpaniſchen Geſandten ergreifen, der in dieHoheits-
rechte Mexikos eingegriffen habe

China. Die „Times“ melden aus Tokio über die
Stimmung in China: Das unerwartete Vorgehen
Japans, das der chineſiſchen Regierung eine Reihe von
Forderungen unterbreitete, er in China verletzend ge
wirkt. Es wird in China ge
Landes ſo viele Gelegenheiten für eine Jntervention bietet,
daß das Reich nicht gleichgültig einer ernſtlichen Aus
dehnung der bereits e ne wan fremden Intereſſen zu
in kann, was der Fall ſein würde, wenn die japaniſchen

orſchläge in vollem Umfange angenommen würden.
Der „Ruskojo Slowo“ veröffentlicht ein Telegramm ause vent wonach 18 Generalgouverneure und Generale
den Präſidenten der chineſiſchen Republik Yuanſchikai tele
graphiſch erſucht haben, die ammaßenden Forde
rungen Japans ohne weiteres abzulehnen. Sie teil
ten mit, daß die chineſiſchen Truppen bereit ſeien, für die
Unabhängigkeit Chinas gegen Japan zu
nie m politiſchen Kreiſen Chinas tritt der
Wunſch nach Einberufung der Nationalräte auf zur Er
örterung der japaniſchen Frage. Auch die revolutionären
Organiſationen der ſüdlichen Provinzen ſagten der Re
gierung ihre Unterſtützung gegen Japan zu. Die Re
gierung erſucht das Volk, die Ruhe zu bewahren, ſelbſtwenn Japan Soldaten nach China Lntendes ſollte.

Hrovinz und Amgegend.
Erfurt, 14. Febr. Gegen das Todesurteil, das das

Kriegsgericht, wie von uns berichtet, am 3. Februar gegen
den im franzöſiſchen Linien Regiment Nr. 38 ſtehenden
e e Franz Kröpfle, genannt Delacrotte,gus Ober-Elſaß, wegen Landesverrats fällte, hat der
Verurteilte Berufung eingelegt. Somit wird der Fall
demnächſt das Oberkriegsgericht in Kaſſel beſchäftigen.

t Sonneberg, 14. Febr. Die Vertreter der Städte
des Herzogtums- SachſenMeiningen werden hier eine
Verſammlung abhalten, um über die Maßnahmen,
die der Krieg an die Stadtverwaltungen ſtellt, namentlich
die Nahrungsmittelverſorgung, einheitliche Beſchlüſſe zu

aſſen.

Kahla, 15. Febr. Wie die Thüringer Holzbörſe“
berichtet, hat die Heeresverwaltung mehrere hunderttauſend
Schuhe aus Holz zur Benutzung beim Wachtdienſt in
den ſchneebedeckten Karpathen zur ſofortigen Herſtellung

in Auftrag gegeben. Die Holzſchuhe n u dte
T Pappel oder Erle hergeſtellt, da dieſes Material Kältenicht oder nur wenig durchläßt. Die Holzſchuhe ſind
etwa 35 Ztm. lang und 10 Ztm. breit, ſo daß ſie über
die ordnee, geſtreift werden können

Nordhauſen, 15. Febr. Der Arbeiter K. K. und der
Tabakſpinner A. R. aus Salza, ſowie der Zimmerpolier

S. aus Wolkramshauſen ſind am Sonnabend feſt
genommen worden, weil ſie in der Südharzer Schuhfabrik
Einbruchsdiebſtähle ausgeführt und für etwa
2000 Mk. Waren geſtohlen haben. Die geſtohlenen Sachen
ne in Gruben, unter Treppen und Dachverſchalungen
gefunden.

Stendal, 14. Febr. Jn den Gefangenenlagern
zu Stendal, Salzwedel und Gardelegen ſind
ungefähr 30 000 Kriegsgefangene untergebracht. Jetzt
e e dieſe Tauſende kräftiger Armeür Landeskultur, z. B. zur Entwäſſerung von Sümpfen,
zur Urbarmachung von Odland und zum Deichbau zu ver
wenden. Ein großer Teil der Gefangenen iſt bereits mit
Deicharbeiten an den Elbniederungen bei Schnackenburg
a rn 1100 Mann ſind vor einigen Tagen zu ähn
lichen Arbeiten ſüdwärts befördert worden. Jn Salz
wedel wird die Trockenlegung der Sumpfländereien zwi
e Jeetze und Schwarzer Dumme, in Gardelegen die

egulierung der Milde geplant. Die Bildung der ent
ſprechenden Genoſſenſchaften iſt, wie in einer unter Vorſitz
des Herrn Geheimrats von Alvensleben zu Gardelegen
abgehaltenen Verſammlung von Regierungskommiſſaren
ausgeführt wurde, durch ein Notgeſetz bedeutend erleichtert
und kann in kurzer egZit auch zwangsweiſe geſchehen. Der
Staat würde vorausſichtlich den dritten Teil der Koſten
übernehmen auch ſind die Anleihen zu günſtigen Be
dingungen zu beſchaffen. Wie Fachleute berechnet haben,
würden die Koſten für den Morgen jährlich 5-6 Mark,
die Ertragsſteigerung jährlich etwa 30- 40 Mark betragen
Je nach der Eigenart der Boden und Waſſerverhältniſſe
in den e e dert Gegenden werden dieſe Zahlen indes
geringen e unterworfen ſein.t Dresden, 15. Febr. Eine der älteſten und wertvollſten
Goethe- Handſchriften iſt ſoeben in Dresden wie
der aufgetaucht. Jm Nachlaß einer vor kurzem verſtorbenen
Dame fand man außer 35 000 Mark in Bargold eine Hand
r Goethes von ſeiner Jugendkomödie „Die Mit

uldigen“ aus dem Jahre 1769. Die Handſchrift iſt eine
klare en Schrift des jungen Dichters und iſt dem
GoetheArchiv in Weimar überwieſen worden.

Merseburg und Amgegena.
16. Februar.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb am 12. Februar der
auptmann und Kompagniechef im 8. Thür. Jnfanterie
egiment Nr. 153 Alexander Güthe, Ritter des

Eiſernen Kreuzes und des Herzogl. Sächſ. Erneſt. Ritter
kreuges erſter Klaſſe. Er war zuletzt Bataillons-Kom
mandeur im Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 264. Kaum
von ſeiner erſten Verwundung geneſen, hat ihn der Helden
tod recht bald ereilt. Ehre ſeinem Andenken!

Ehre den verſtorbenen Kameraden In der Landes
verſicherungsanſtalt iſt ein aus Hamburg gebürtiger Offizier
geſtorben. Anläßlich der geſtrigen Überführung der Leiche
gab dem Transport nach dem Bahnhof der Landwehr Ver
ein mit Fahne und der Ältere Kriegerverein das Geleite. Vor
an marſchierte die Trauerweiſen ſpielende Stadtkapelle. Jm

ürchtet, daß die Schwäche des

zſchuhe werden aus Fichte

h

H
ſchmerz h

Hilfslazarett Kaiſer-Wilhelms Halle ſtarb hier am Sonntag
abend der Erſatz-Reſerviſt van der Wall vom Reſ.Jnf.Rgt.
Nr 83. Derſelbe war in Eſchwege Friſeur. Mit großer Tapfer
keit hat er ſeine Verwundung getragen, ohne ein Wort der Klage.
Heute nachmittag 4 Uhr iſt er von der ſtädtiſchen JFriedhofs
kapelle aus beerdigt worden.

Die deutſchen Flüchtlinge aus Petersburg und Riga
ſind auf den hieſigen Bezirk verteilt worden. Jn unſerer
Stadt verblieben vorläufig 22, nach Lüten kamen 9,
nach Schkeuditz 11, nach Lauchſtedt 7 und nach Schafſtädt
7 Perſonen. Dieſelben ſind bereits nach ihren neuen
Unterkunftorten abgereiſt.

Neuen Zugang erhielt am Montag abend gegen
5 Uhr unſer hieſiges Gefangenenlager. Es kamen mittels
Bahn 19 verwundet geweſene, jetzt geheilte Ruſſen an,
die den Weg zum Lager zu Fuß zurücklegten.

Poſtlagernde Sendungen und Telegramme werden
von jetzt ab nicht nur gegen Vorzeigung eines von der

zuſtändigen v ſonodern auch gegen Vorlegung von Poſtgusweiskarten
ausgehändigt, die gemäß S 41 der Poſtordnung für das
Deutſche Reich von den Poſtämternsgegen eine Schreibge
bühr von 50 Pf. ausgeſtellt werden und mit einer Photko
graphte des Jnhabersverſehen ſein müſſen. Die ſogenann-
ten Poſtlagerkarten ſind auch weiterhin nicht als
Ausweis zugelaſſen

F. Kriegs Abendandacht im Dom. Den letzten Vers
des 13. Kapitels im 1. Korintherbriefe, welches von der
Vortrefflichkeit und Eigenſchaften der chriſtlichen Liebe
handelt, hatte Paſtor Wuttke am Sonntag ſeiner
herzgewinnenden Anſprache zugrunde gelegt: „Nun aber
bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe dieſerei gber die Liebe iſt die größeſte unterihnen Wenn wir beim Betkrachten des hohen
Himmelsgewölbes nächtlicherweile uns an der Pracht der
hekl leuchtenden Geſtirne erfreuen, ſo werden wir in dem
Gefühle, daß Gottes Allmacht das von ihm geſchaffene
Weltall in geordneten Bahnen erhält, uns wohl unſerer
eigenen Schwachheit bewußt und müſſen demütig bekennen,

„daß wir ein Nichts ſind auf unſerem Planeten, der im
ewigen Kreislauf der Sonne doch auch nur einem Stäub
chen gleicht. Aber unſer Herz wird weit und die Ge
danken fliegen hinaus nach Oſt und Weſt, und ein heim
liches Grüßes und Sehnen geht hinüber und herüber zu
und von den Gefilden, auf denen wir unſere Lieben wiſſen.
Gibt es nicht auch für das Seelenleben ſolche hellen
Sterne. Wir wollen Glaube Hoffnung Liebe
als ſolche anſehen. Was haben ſie uns in dieſer Kriegszeit
zu ſagen? Die Hoffnung will uns aufrecht
halten. Was wären wir, wenn wir keine Hoffnung
hätten Die Feinde ſprechen, es ſtehe hoffnungslos um
e Sache, und ihnen ſei der Sieg ſicher und gewißrühmen ſie mit prahleriſchem Munde. Laßt ſie ſprechen
Gott iſt es, der das letzte Wort redet. Haben wir nicht
erſt bei der frohen, herrlichen Siegesbotſchaft der letzten
Woche mit fröhlichem Jubel, aber auch tiefernſt geſtimmt,
neues Hoffen, neue Zuverſicht erlangt? Und wie ſtrahlt
immer und immer wieder aus Feldpoſtbriefen neue Hoff
nung und Vertrauen auf endgültigen Sieg uns entgegen!

offnung iſt es, die ſelbſt über den bitteren Trennungs
z hinausgeht, die uns aufrecht und lebendig

Fe r j. der GDe a Uan Gott, den Allmächtigen, der alles zum

Volkes Geſchicke leitet. Aber das Eine wollen wir gerade
am Anfange dieſer Woche, wo der ſchwere Krieg zur See
gegen das Jnſelvolk mit ſeinen teufliſchen Ränken und
Lügen vorausſichtlich mit aller Macht losbricht, beherzigen:
Gebet und Fürbitte für unſere Flotte ganz
beſonders Es geht auf Tod und Leben Aber der
Glaube macht unſer Herz ſtark. Und wie jener
Blinde am Wege, im Glauben an Jeſus den Heiland
Troſt und Errettung fand, ſo wird auch unſer deutſches
Volk in feſtem Gottvertrauen und in völliger Hingabe an
ihn erfahren, daß er dem Mutigen hilft. So wollen wir
tapferen Sinnes unſere ganze Zuverſicht auf ihn gründen,
und uns in der Hoffnung und im Glauben auch den dritten
Stern, die Liebe, zu eigen machen ſelbſtloſe
Liebe zu den Menſchen, Liebe, die nicht viel Rühmens
von ſich macht, aber auch nicht nach Ruhm trachtet, Liebe,
die, aus Heilandsliebe geboren, alles glaubet, hoffet, duldet.
Darum gilt es zu wachſen in dieſer Liebe. die ſich willig
fügt, wenn es heißt, e das teure Vaterland manche Laſt,
manche Unbequemlichkeiten zu ertragen, die die jetzige Zeit
uns noch bringen wird. Einer für den andern und mit
dem andern! Selbſtloſigkeit und Liebe wachſe in unſerem
Herzen! Glaube, Liebe Hoffnung führe uns zu dem
allmächtigen Gott in deſſen Hände wir unſere Geſchicke

legen! So wollen wir der Zukunft mutvoll entgegen
gehen. Der Herr wird's wohl machen! Nimm, geliebter
Leſer, in ſtiller Stunde Bibel und Geſangbuch zur Hand
und lies 1. Corinther 13, 1-13, ſowie die tröſtlichen
Lieder Nr. 273. 238, 239!

Die Militärvorbereitungsanſtalt 4. Armeekorps in
Magdeburg ſtellt nach Überweiſung einer größeren Anzahl
Zöglinge an Erſatztruppenteile und an die Unteroffizier
ſchule Weißenfels am 1. März 1915 erneut junge Leute
im Alter von 16—1624 Jahren ein. Dieſelben müſſen
bis zum vollendeten 17. Lebensjahre auf der Anſtalt ver
bleiben und werden dann. falls ſie für felddienſtfähig be
funden werden, einem Erſatztruppenteil 4. Armeekorps
(nach Wahl) überwieſen. Soweft dieſelben nicht feld
dienſtfähig ſind, werden ſie nach Wunſch entweder einer
Unteroffizierſchule überwieſen oder auf der Anſtalt noch
bis zu Jahr belaſſen. Die Anmeldung hat um
gehend unter Vorlegung der Geburtsurkunde, der Ein
willigungserklärung des Vaters bzw. des Vormundes und
eines polizeilichen Führungszeugniſſes beim zuſtän-
digen Bezirkskommando zu erfolgen. Junge
Leute aus Magdeburg und Umgegend können ſich direkt
bei der Anſtalt im Geſchäftszimmer, Neue Ulrichſtr. 4
(altes PolizeiPräſidium), in der Zeit von 9 12 Uhr vor
mittags und 3-6 Uhr nachmittags melden.

Zur Erhebung der Vorräte von Brotgetreide und
Mehl. Jn einzelnen Städten iſt feſtgeſtellt worden, h
dieſelben Vorräte ſowohl von dem Lagerhalter (Spediteur
als von dem Eigentümer, welcher ſie nicht in Gewahrſam
hatte, angezeigt worden ſind. Wenn beide anzeigenden
Perſonen an demſelben Orte wohnen, kann die zweifache
Meldung leicht aufgedeckt und eine Doppelzählung ver
mieden werden; wohnen die Beteiligten aber in ver
ſchiedenen Orten, wird eine Aufklärung des Jrrtums nicht
immer möglich ſein und es tritt eine däs Ergebnis trübende
Doppelzählung ein. Eigentümer größerer Mengen, welchedieſe angezeigt haben, ohne daß ſie ſie in Kabanſate
hatten, werden daher gut kun, hiervon der zuſtändigen Ge
meindebehörde auch jetzt noch Mitteilung zu machen.

e

Beſten lenkt. zur
Wir kennen ſeine wunderbgren Wege nicht, wie er unſeres

wichen:
Beide ſind blond und ſtehen im Alter anfang der 20er

Ein neues Kriegsbrot. Wie der „D. T. aus
der Provinz Schleſien geſchrieben wird, hat der Ritter
gutsbeſitzer, Landesälteſter Freiherr von Reibnitz-Lohnau
dem Regierungspräſidenten in Oppeln zur Begutachtung
ein durchaus gutſchmeckendes und keineswegs ſüßliches
Brot überſandt, das nach folgendem Rezept hergeſtellt iſt:
1000 Gramm Roggenmehl, 200 Gramm geriebene gekochte
Kartoffeln, 125 Gramm e 62,5 Gramm Roh
zucker und 1 Gramm Kümmel. Es wird dazu bemerkt:
Die Herſtellung derartiger Brote in größerem Umfange
würde nicht nur eine Erſparnis an Brotgetreide befördern,
ſondern zugleich eine Verwendungsmöglichkeit für unſeren
großen Zuckerbeſtand ſchaffen. Da Brot wäre übrigens
recht nahrhaft.

Suche nach Vermißten. Nach dem Sturm von
Soiſſons, Mitte Januar d. J., ſind verſchiedene Soldaten
vermißt, über die keine Auskunft zu erhalten iſt. Vielleicht
ind Angehörige von Soldaten aus der 5. Kompagnie des
deſ.-Jnf.-Regts. Nr. 36, die bei dem Sturmangriff dabei

geweſen ſind, in der Lage. deren Adreſſen zur weiteren
Nachforſchung aufzugeben. Nachrichten erbeten an: Nach
weis ſtelle fur Verwundete und Kranke,Suchſtelle für Vermißte, Magdeburg Hauptbahnhof.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt im Januar
1915. Nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes
SachſenAnhalt hat die Anſpannung im Gewerbe und W
duſtrte des Verbandsgebietes im Januar gegenüber
ember im ganzen eher noch zugenommen. Jn Gerbereien,
eder und Handſchuhfabriken kamen Arbeitszeitverkür

zungen und geringe Entlaſſungen von Arbeitern vor, die
aber leicht anderweitig untergebracht werden konnten; da
gegen hat die Beſchäſtigung in der chemiſchen Induſtrie
bedeutend zugenommen Und hier eine umfangreiche Nach
frage nach Arbeitern und Lohnſteigerungen im Gefolge ge
habt. Da die Heeresaushebungen anhielten, ſo hat der
allgemeine Arbeitermangel trotz Weg n endi
ung der Zuckerkampagne zweifellos noch zugenommen.
ie neuerdings in der Landwirtſchaft anziehende Nachfrage nach Arbeitskräften findet unter Seſen Umſtänden

ſchwer Deckung. Für weibliche Arbeitskräfte brachte
die Reichswollwoche neue und erwünſchte Arbeitsgelegen
heit. Das ſtarke Überangebot an Dienſtboten für ftädti
ſche Haushaltungen beſteht aber ungemindert fort. Trotz
dem begegnen Vermittlungen auf weitere Entfernungen
und nach dem platten Lande nach wie vor den größten
Widerſtänden.

Erhöhung der Höchſtpreiſe für Speiſekartoffekn. Der
Bundesrat hat in ſeiner am Montag abgehaltenen Sitzung
den Höchſtpreis für den Zentner Kartoffeln um
1,75 Mark erhöht. Beim Mangel an Futtermitteln
und dem verhältnismäßig niedrigen Preiſe der Speſe-

beſtand die Gefahr, daß die Vorräte an Spei
kartoffeln in großem Umfange als Viehfutter verwendet
würden. Es kommt daher in erſter Linie darauf an, daß
in den nächſten Monaten Speiſekartoffeln für die menſch
liche Ernährung vorhanden ſind. In derſelben Verord
nung ſind ſchon jetzt Höchſtpreiſe für inländiſche g.

u

o

kartoffeln, die in der Zeit vom 1. Juni bis 15. Au
auf 10 Mark feſtgeſetzt. Damiterntet werden,

Gärtner und kleine Landwirte beſonders in der Nähe der
ſt viel Früh

es
r

Stadt der Anreiz geſchaffen werden, mögl

ährung zur Verfügung ſtehen.
Der Kreis- Ausſchuß hat, wie wir erfahren, im Inter

eſſe der kleineren Mühlen den Antrag an die Kriegsge
treide- Geſellſchaft gerichtet, alles am 1. Februar im
Kreiſe befindliche Getreide dort zu belaſſen und
zum Ausmahlen den Mühlen des Kreiſes heran
zu führen. Die Kriegsgetreide Geſellſchaft hat dieſen Antrag
vorläufig abgelehnt. Da ſie gleichzeitig beginnt, das für
ſie beſchlagnahmte Getreide aus dem Kreiſe herausſuchen
zu laſſen, ſo iſt bei verſchiedenen Müllern Beunruhigung
eingetreten. Der Kgl. Landrat von Wilmowski hat infolge
deſſen in dankenswerter Weiſe die Mühlenbeſitzer des Kreiſes
zu einer gemeinſamen Beſprechung über die neugeſchaffene
Sachlage für Sonnabend, 20. Februar, nachmittags 4Uhr, nach
dem Kreishauſe geladen

Vorhandenes und angekauftes Getreide im Kreiſe
Seitens der Kreisverwaltung ſind geſtern Berichte an den
Finanzminiſter und an das Statiſtiſche Landesamt
in Berlin über das Ergebnis der Getreide Feſtſtellung abgegangen. Hiernach waren im Kreiſe 129956, 15 Ztr. eigen

102 113,78 3tr. Roggen, 9166,50 3tr. Weizenmehl und 7943, 15
Zentner Roggenmehl vorhanden. Angekauft wurden durch
die Kriegsgetreide- Geſellſchaft 122297 Ztr. Weizen und 80309
Zentner Roggen.

Das Gold im Kreiſe. Obwohl ſchon über 250000
Mark Gold aus dem Kreiſe der hieſigen Kreisſparkaſſe
zugeführt worden ſind, gehen doch noch täglich 1500 2000
Mark Gold dort ein. Es ſteckt alſo danach noch ſehr viel
Gold in unſerem Kreiſe.

Jm Hilfslazarett „Verſicherungsanſtalt“ jand am
Sonnabend ein Unterhaltungsabend ſtatt, der bei allen
Verwundeten den Wunſch nach baldiger Wiederholung
wachrief. Die Vorträge wurden ſinnig durch einen
Patienten eingeleitet mit Walter Bloem's „Vorſpruch zu
einer muſikaliſchen Feier“. Aus Weißenfels waren zwei
Künſtlerinnen erſchienen Frau Helene Ziegler-
Kilian Frankfurt g. M. und Fräulein Gertrud
Steuer Leipzig. Erſtere gewann ſich durch ihren herr-
lichen glockenreinen Sopran, letztere durch ihr meiſterliches
Klavierſpiel die Herzen der Zuhörer! Herr Paſtor
Sannemann Corbetha, deſſen tief ergreifendes
Geigenſpiel, von ſeiner Gemahlin am Klavier begleitet,
reichen Beifall erntete, ließ unſere Vaterlandsverteidiger
beim Zuhören alle ausgeſtandenen Schmerzen und Stra
pazen vergeſſen! Herr Rechtsanwalt Br. Rademacher
verherrlichte den Abend durch den Vortrag verſchiedener
Gedichte, die mit großem Intereſſe von den „Feldgrauen“
im Krankenkittel angehört wurden. Auch der Humor kam
u ſeinem Recht, durch den Lebenslauf eines Klaviers“.S A. Roſtock ſprach dazu den verbindenden Text.
chade, e der Abend ſo weit vorgerückt war, hätten doch

gern alle Teilnehmer bei weiteren ſo vorzüglichen muſi
kaliſchen und deklamatoriſchen Darbietungen die Ab
ſchiedsſtunde hinausgeſchoben!

Zwei franzöſiſche gefangene Offiziere entwichen.
Nach einem Telegramm des kommandierenden ſtellver
tretenden Generalkommandos des 4. Armeekorps in Mag
deburg ſind aus dem Offiziersgefangenenlager bei Torgau
am 15. rennt d. J. folgende franzöſiſche Offiziere ent

eutnant Je in'ot und Leutnant Lebouhelek.
Jahre. Lebouhelek ſpricht deutſch und iſt bartlos.
Bei event. Verhaftung iſt ſofort Nachricht an das ſtellver
tretende Generalkommando des 4. Armeekorps, 11 011, in
Magdeburg zu geben.



Aushänge der Bekanntmachung über die Reg elung
des Verkaufs mit Brotgetreide und Mehllvom 25.
Januar d. J. find in unſerer Expedition zu haben. Be
kanntlich hat ein Abdruck der Verordnung in allen Brot und
Mehlverkaufsſtellen auszuhängen.Dauerware. Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß
diejenigen Schweine, die zu Dauerware für die Stadt Merſe
burg verarbeitet werden, an dem Tage der Schlachtung bezw.
Verarbeitung beim Stadtrat Thiele, Gr. Ritterſtr. anzumelden
nd.

Vortrag. Der hieſige Eiſenbahnverein veranſtal
tet am Donnerstag abend 8 Uhr im Hotel Rülke einen Vor
tragsabend. Eiſenbahn Oberſekretär Schwez el wird über
das zeitgemäße Thema „Volksernährung im Kriege“
ſprechen.

Merſeburger SchuhTeuerung. Jn unſerer Zeit der
mancherlei Teuerungen, wo nicht nur die lieben Lebensmittel,

ſondern auch die Schuhe im Preiſe geſtiegen ſind, wird es inter
eſſieren, daß gerade vor 310 Jahren es in Merſeburg auch teure
Schuhe gab. Unſer Chroniſt Moebius berichtet. „Anno 1605
iſt die Theuerung der Schuhe angangen, daß ein paar Maus
Schuhe, ſo vorher nicht woht 7 Groſchen gegolten, vor 16 Gro
ſchen verkauft würden. Was freilich unter „MausSchuhe“
zu verſtehen iſt, kann ich nicht ſagen. Schw.
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Stacitverordneten-Sitzung-
S Merſeburg 15. Februar 1915.

Anwefend 18 Stadtverordnete. Am Magiſtratstiſche
zie Stadträte Wolff, Barth, Blankenburg, Dehne, Thiele,
Schmidt.

Man tritt ſofort in die Tagesordnung ein.
I. Eutlaſtung der Jahresrechnung 1912 der Kämmerei

Kaſſe. Berichterſtatter, Stadtv. Rechn.-Rat Eichardt,
beleuchtet in gewohnter, ſachkundiger Weiſe den Haus
haltsplan, ſchlägt zu ſeiner Vereinfachung und zur Er
leichterung der umfangreichen Arbeiten der Rechnungs
prüfungskommiſſion mancherlei Veränderungen vor, und
empfiehlt insbeſondere die rechtzeitige nen der
von den Lieferanten zu erwartenden Rechnungen, damit
evtl. Eintritt der Verjährung vermieden wird. Bei dem
Kapitel „Aufwendungen für Dienſtreiſen“ weiſt Bericht
erſtatter darauf hin, daß es erforderlich iſt, die Grenzen
feſtzuſetzen, die bei Berechnung der n in Fragekommen hier habe bisher noch eine gewiſſe Unklarheit
geherrſcht.

Der Haushaltsplan ſchließt ab in Einnahme mit
1.143 017,32 Mk. in Ausgabe mit 1 079809,92 Mk. ſo daß
ein Beſtand vorhanden iſt von 63 207,40 Mk. Die Rech
nung iſt in allen Teilen ſorgfältig geprüft; geringfügige
Erinnerungen ſind erledigt. Die erbetene Entlaſtung
wird anſtandslos erteilt.

2. Erhöhung der Anleihe für den Ausbau des ſtädti
ſchen Elektrizitätswerkes. Berichterſtatter Stadtv. Teiſch
mann. Wie bekannt, war ſ. Zt. zur planmäßigen Aus
führung der in Ausſicht genommenen umfangreichen Ar
beiten eine Anleihe von 285 900 Mk. aufgenommen worden.
Dieſer Betrag iſt jedoch nicht ausreichend geweſen. Zwar

ind, indem hier und da Mehr oder Minderausgaben
h eigen eigentliche überſchreitungen

e ch be nicht iag

der Olgrube uſw.) ſind doch ſchon einige Tauſend Mark
mehr verausgabt. Dazu kommen noch die Koſten für
weitere Bauten, wie Anſchluß des Feldſchlößchens, der
Landes Verſicherungsanſtalt, des Neumarkts, Umbau der
Gleichſtromanlage uſw. ſo daß ein nachträglicher Betrag
von insgeſammt 55 000 Mk. u bewilligen ſein wird. Dieſe
durch eine entſprechende Anleihe bei der Sparkaſſe (4 Proß.
Zinſen, 3 Proz. Tilgung) zu beſchaffende Summe iſt vom
Magiſtrate bereits in den neuen Haushaltsplan eingeſtellt,
der ja nach dem vorhergegangenen Berichte ein recht
freundliches Geſicht Feigt. Auf Antrag des Bericht
erſtatters wird der Magiſtratsvorlage zugeſtimmt.
Vorſteher Landesrat Bothe bemerkt in der ſich an
ſchließenden Beſprechung, daß es ſich lediglich um die
Konſeguengen der gefaßten Beſchlüſſe handelt. Stadtv.
Dr. Rademacher nimmt Gelegenheit, auf die Miß
ſtände hinzuweiſen, die durch die Maſten guf dem Trottoir
der Hallefchen Straße verurſacht werden, und bringt
dabei zur Sprache, daß das Funktionieren der ganzen
elektriſchen Anlage zum Teil recht mangelhaft geweſen
ſei, indem bei Gewitkern, Sturm, Schneefall und anderen
elementaren Ereigniſſen ſich oft ſehr erhebliche Störungen
nicht nur für induſtrielle Betriebe, ſondern überhaupt
in jeder hier in Frage kommenden Hinſicht gezeigt hätten.
Stadtrat Wolff, bemerkt dazu, daß allein die Über-
landzentrale für dieſe Störungen verantwortlich zu machen,
daß es aber anerkanntermaßen bereits beſſer geworden
ſei, nachdem in energiſcher Weiſe gemachte Vorſtellungen
an maßgebender Stelle die wünſchenswerte Beachtung
gefunden hätten. Auch würde behördlicherſeits alles ge
tan, um die überlandzentrale zur Erfüllung der vertrags
mäßig kbernommenen Pflichten anzuhalten. Der Herr
Berichterſtatter ſtellt mit Genugtuung feſt, daß ſich die
Uberlandzentrale bemüht hat, die gerügten übelſtände zu
beſeitigen; der beabſichtigte Bau einer zweiten Zentrale
(bei Bruckdorf) iſt durch die Kriegswirren verzögert
worden. Nachdem Stadt Rügow noch unter Bezug
auf die Deputationsbeſchlüſſe gegen die Aufſtellung eines
weiteren Maſtes an der früher Mylius ſchen Fabrik Ver
wahrung eingelegt und Stadtrat Wolff erklärt hat, daß
durch Anbringung an dem fragl. Grundſtücke die Sache
exledigt ſei. wird dieſer Gegenſtand verlaſſen.

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte die Verſamm-
lung dem Berichte über den folgenden Punkt:

3. Aufteilung des ehemaligen Hetzerſchen Tiergartens.
Berichterſtatter Stadto. Boſck. Jn einer im Laufe der
vergangenen Woche abgehaltenen Sitzung des zur Be
handlung dieſer Angelegenheit eingeſetzten Ausſchuſſes
haben die fertig ausgearbeiteken Pläne vorgelegen, welchen
allſeitige Anerkennung zuteil geworden iſt. Mit dem Ge
fühle aufrichtigſten, innigſten Dankes für den hochherzigen
Stifter hat man dieſe Pläne betrachtet und beſprochen
und iſt zu der UÜberzeugung gelangt, daß bei ihrer Durch
führung für unſere Stadt eine muſtergiltige in allen
Einzelheiten herrliche Anlage geſchaffen werden wird.
An der Hand der ausgehängten alſſeitiges Intereſſe er
regenden Pläne die die ganze Schönheit der Anlage er
kennen laſſen, gibt Berichterſtatter in klarer überſichtlicher
Weiſe der Verſammlung Kenntnis von den Verhandlungen
des Ausſchuſſes bei denen alle Fragen wegen der Ab
grenzung, der Einrichtung der ſonſtigen Herſtellung der
einzelnen Parzellen, des Laubenbaues. der Waſſerzufüh
rung, der Anlegung der Wege, der Behandlung des als

Zahl von Hausanſchlüſſen, Hochſpannungskabel, Anſchluß

ſpäteren Spielplatz in Ausſicht genommenen, jetzt aber zum
Kartoffelanbau zu verwendenden Abteils wegen der Zahl
der Kleingärten, des Pachtpreiſes uſw. gründlich erörtert
worden ſind. Der Ausſchuß hat ſeinen Beſchluß dem
Magiſtrate vorgelegt; dieſer iſt voll und ganz damit ein
verſtanden und hat beſchloſſen, eine gemiſchte Kommiſſion
zu wählen, der vom Magiſtrate die Stadträte Theeund V erger angehören ſollen. Die Verſammlung
wählte dazu aus ihrer Mitte die Stadtverordneten Bock,
Schenke, Wittenbecher und auf Vorſchlag des
Vorſtehers die Bürger Otto Burkhardt, Stadtguts-
beſitzer und E. Träger (Lichtbad Helios) hierſelbſt.
Dieſer Kommiſſion wird es nach den weiteren Ausfüh
rungen des Stadtrats Wolff obliegen, die Bearbei-tung des Landes, Ausbietung und Verpachtung
der Einzelparzellen ſchleunigſt vorzunehmen. Sollte Land
übrig bleiben, ſo wird die Stadt ihrerſeits die Bebauung
übernehmen, ſo daß dem gemeinnützigen Zwecke ſchnellſter
Beſchaffung von Lebensmitteln in jeder Weiſe Förderung
zuteik werde. Man habe auch die Erfahrungen des
hieſigen Schrebergartenvereins bei Abfaſſung der Be
ſchlüſſe in Berückſichtigung gezogen, namentlich auch hin
ſichtlich des Waſſerverbrauchs, um auch hierin allen etwa
eintretenden Störungen zu begegnen.

Der Vorſteher Landesrat Bothe hebt nochmals ganz
beſonders die Notwendigkeit ſchleunigſten s Beginnens
mit der Bearbeitung hervor, das den Pächtern zur Pflicht
gemacht werden muß, und ſpricht unter lebhafteſter
La der Verſammlung dem Königl.

andrat v. Wilmowski, durch deſſen hilfs-
reiches Vorgehen es ermöglicht werde, einergroßen Zahl bedürftiger Familien glückehe deee und ſegen verſprechen de Ein
richtungen zu gewähren, innigſten, herz
lichſten Dank aus. Die Anlage werde in ihrer natür
lichen und künſtleriſchen Beſchaffenheit ein dauerndes
Denkmal für den hochherzigen Stiſter bleiben! Endlich

4. Zuſatz zu dem mit der Rentengutsgeſellſchaft ge
ſchloſſenen Verkrage und Aufnahme einer Anleihe. Be
richterſtatter Stadtv.- Vorſteher Landesrat Bothe: Die
ſ. Zt. gefaßten Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden über
die e von Rentengütern auf dem früher Roſtock
ſchen Plane bedürfen eines Zuſatzes. Man hatte geglaubt,

während des Krieges würde die Sache ruhen; allein es
ſind ſchon jetzt Anträge auf Gewährung von hypotheka
riſchen Geldern eingegangen, ſo daß die Beleihung er
e muß. Der Magiſtrat iſt dazu bereit, und hat
)eſchloſſen, für die Dauer des Kriegess bis zwei Monate
nach erfolgtem e 15 000 Mk. durch eine
Anleihe bei der Landesverſicherunganſtalt zu beſchaffen.
e empfiehlt dieſen Beſchluß zur Annahme, um ſo
mehr, als es nicht angängig erſcheine, die Sache hintan
zuhalten; die Herſtellung von Häuſern werde ein nach
ahmenswertes Beiſpiel bieten und es iſt mit Freuden
zu begrüßen, daß die Sache in Fluß kommt.

Stadtv. Vollrath iſt aus Sparſamkeitsrückſichten
gegen die Magiſtratsvorlage, es werde nicht bei der
jetzigen Anlage bleiben und die Koſten für Beleuchtungs
und Waſſerleitungsanlagen würden ſich nicht unweſentlich
geſtalten. Stadtrat Wolff zerſtreute dieſe Bedenken;
denn einmal ſollten während der Kriegszeit Häuſer nur
n (Schmidtſche Ziegelei an der Halleſchen

eng den, ſo daß nerübrige; ſodann erwachſe
Riſiko, da die Verhandlungen mit der Landes-Verſiche
rungsanſtalt günſtige Ergebniſſe zeigen.
Auf den Einwand des Stadtvy. Voll rath Renten

güter ſeien nur für das Land zuläſſig, bemerkt Vor
eher Bothe berichtigend, daß nach dem Erlaſſe des
Miniſters auch für die Städte die Anlegung von Renten
gütern geſtattet ſei.
Stadtv. Juſtizrat Scholtz gibt ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß die Sache in Fluß kommt und befürwortet
den Magiſtratsantrag, der mit großer Mehrheit an
genommen wird.

Schluß der Sitzung 724 Uhr.
x

Sieg!
Hurra! Nach langen, bangen Tagen

Iſt der Feind vollſtändig geſchlagen,
Es traf die Siegesnachricht ein,
Gott wollte unſer Helfer ſein.
Harra! Hurra! Die Fahnen heraus!
Es ſchmücke ſich ein jedes Haus.
Die Glocken läuten von Turm zu Turm
Und laut ertöne der Jubelſturm!

Hurra! Jetzt iſt der Feind bezwungen,
Von neaem iſt er niedergerungen.
Lob, Ehr und Dank ſei unſerm Gotte,
Er ſchützt uns vor der feindlichen Rotte-
Hurra! Hurra! Die Fahnen heraus!
Es ſchmücke ſich ein jedes Haus.
Die Glocken läuten von Turm zu Turm
Und laut ertöne der Jubelſturm!

Hurra! Hoch lebe unſer Heer,
Es bleibt uns ſtarke treue Wehr.
Unſerm Gott, der die feindlichen Reihen gelichtet,
Sind wir zu heißem Dank verpflichtet.
Hurra! Hurra! Die Fahnen heraus!
Es ſchmücke ſich ein jedes Haus.
Die Glocken läuten von Turm zu Turm
Und laut ertöne der Jubelſturm!

Hurra! Das war ein froher Tag,
Das Volk durchdrang ein Jubelſchlag.
Gott ſei uns bitte ferner gnädig,
Zum Dank ſind wir bereit ihm ſtetig.
Hurra! Hurra! Die Fahnen hergus!
Es ſchmücke ſich ein jedes Haus.
Die Glocken läuten von Turm zu Turm
Und laut ertöne der Jubelſturm!

Hertha Sturm.

g Meuſchau, 15. Febr. Die Maul und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtande des Landwirts Mittag
hierſelbſt iſt erloſchen.

v. Wegwitz, 18. Febr. Der hieſige Turnverein,
einer der älteſten im Kreiſe und der eigentliche Mittel
punkt für die geſamte Jugendpflege der Umgegend, hat
eine große Anzahl ſeiner Mitglieder draußen auf den
Kamſpplätzen ſtehen. Die Kameraden daheim laſſen es
a angelegen ſein, in engſter Fühlung mit den draußen
tehenden Brüdern zu bleiben und dieſelben ab und zu
durch Liebesgaben zu erfreuen. Bemerkenswert iſt, daß die
im Felde ſtehenden Turnbrüder durchweg in ihren Briefen

ſich das Legen neuer Rohre
der Stadt tatſächlich kein

er wiſſe daß nd et g h re e vanätzen wiſſen u a euen, sher eer angehört zu haben. Man hofft auch hier, daß
die Turnſache nach dem Feldzuge einen neuen h
nehmen und daß ſich namentlich die bäuerlichen Kreiſe n
mehr wie bisher für die Turnſache intereſſieren und die
ſelbe unterſtüßen werden. Jetzt waren zumeiſt nur die
Handwerkerkreiſe für die ländlichen Turnvereine zu haben.

S Schkopau, 15. Jan. Anweit Prof. Gocht's Villa
und am an zum a Kaiſer (Berger) lagern
Straßenbahnſchienen in größerer Menge, um für
unbrauchbar gewordene der Fernbahn neu ein efügt zu
werden. Bei den leider nur in beſchränkter Zahl zur
Verfügung ſtehenden Arbeitskräften dürften die Arbeitennoch nicht ſobald vorgenommen werden, ſo notwendig

dieſelben auch ſind.v. Zſcherneddel, 15. Febr. Auch hier klagt man über die
zunehmende Landſtreicher- und Hauſiererplage. Was
tauchen da manchmal für merkwürdige Hauſierergeſtalten auf
Mit Vorliebe werden jetzt von den Hauſierern den Landleuten
Mittel gegen Ungeziefer für die im Felde ſtehenden Truppen
angeboten. Ein Landwirt, der kürzlich ein ſolches unfehlbares
Mittel für 50 Pfg. erſtanden hatte, machte ſpäter die Entdeckung.
daß er ein Gemiſch von Schneeberger Schnupftabak und Talgum
erhandelt hatte.

v. Zöſchen, 15. Jebr. Freunde der Kaninchenzucht machen
jetzt darauf aufmerkſam, daß es im Intereſſe der Fleiſchverſor
gung der Bevölkerung liegt, wenn die Kaninchen zu cht auf
dem Lande noch mehr wie ſonſt gefördert und eingeführt bezw.
unterſtützt wird. Seitens der Kaninchenzucht- Vereine werden
demnächſt auch in den Auendörfern aufklärende Vorträge über
die Kaninchenzucht gehalten werden. Beſonders der kleine
Mann müßte noch viel mehr wie ſonſt beſtrebt ſein, ſich ſeinen
Fleiſchbedarfzu ſuchen. Auf dem Lande macht es keine Schwierig
keiten, ſelbſt eine größere Anzahl Kaninchen mit Grünfutter
durchzuhalten und ſich für den Herbſt gute Schlachttiere zu ſichern.
Wenn auch das feuchte Auenklima nicht beſonders für die Ka
ninchenzucht geeignet ſein mag, ſo laſſen ſich doch bei dem jetzigen
Käſigſyſtem ſehr gute Reſultate erzielen, beſonders wenn ge
eignet Raſſen gewählt werden.

S Aus dem Kreiſe, 18. Febr. Kirchliches. Die
drei Generalſuperintendenten der Provinz Sachfen erlaſſen
einen Aufruf, der bezweckt, einen Teil des Skromes von
Liebesgaben für unſer Heer durch kirchliche Kanäle zu
leiten, zu welchem Zwecke der Evangeliſche Ober Kirchen
rat im Domkandidatenftift zu Berlin eine Sammelſtelle
eingerichtet hat. Die Abſicht iſt, zu verhindern, daß die
Truppen den falſchen Eindruck empfangen als tue die
Kirche nichts für fie, während tatſächlich ein großer Teil
der Opferwilligkeit kirchlichen Kreiſen gutzuſchreiben iſt.
Es ſollen beſonders die Truppenteile und Lazarette ver
ſorgt werden, die von anderer Seite wenig bedacht ſind
Eine Menge Liebesgaben iſt auch bereits geſammelt und
abgeſchickt. Wir können die gute Abſicht nur billigen.
hoſfen auch, daß keine Verzettelung der Gaben eintritt.
noch weniger gber Reibungen mit anderen Stellen und
wünſchen der Anregung guten Erfolg. Dagegen können
wir die Bemerkung nicht unterdrücken, daß die Kirche, wie
leider ſo oft, ſo guch hier nachgehinkt kommt. Ein ſolcher
Aufruf mußte ſofort nach der Kriegserklärung erſcheinen
nicht aber ſechs Monate ſpäter. a ſich die Geber in
zwiſchen gewöhnt haben, an andre Stellen abzuliefern,
verde e er ar vrgtn vornehmen, was denErfolg wahrſcheinli ſtark beeinfluſſen wird.

Cletterwavte.
V. W. am 17. Febr. Wechſelnd bewölkt, zeitweife beiter

etwas kälter, ſtrichweiſe etwas Niederſchläge meiſt Schnec)
18. Febr. Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, Nacht und früh
Froſt, Tag ziemlich gelinde.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Beim Einkauf von „Poſtwertzeichen“ auf hieſigem

Poſtamte muß leider das Publikum immer erneut die Erfah
rung machen, daß es über Gebühr lange zu warten genötigt iſt
Es iſt ein altes Klagelied, das ſchon öfter angeſtimmt oder laut
wurde. Der Beamte tut ſehr gut ſeine Pflicht: ſchnell die War
tenden abzufertigen. Allein, da iſt es beim Dienſtwechſel, wo
der neue Beamte den geſamten Beſtand kontrolliert oder er
hat die Poſtſachen für abholende Firmen in die Jächer zu ord
nen uſw. Arbeit, die erledigt werden muß wodurch jedoch
für das Publikum immer eine längere Wartezeit entſteht. Jm
beiderſeitigen Jntereſſe liegt es doch nun ſehr, endlich dieſe
Klagen durch Aufſtellung von Poſtwertzeichen und
Karten-Automaten verſtummen zu laſſen. Es liegt im
Zuge der Zeit „Zeit iſt Geld!“ doch wohl bei der Poſt
verwaltung ſicher auch Die Anſchaffung der Automaten dürfte
jedenfalls billiger als anzuſtellende Hilfskräfte ſein und es wäre
doch gerade jetzt, wo die Poſtbeamten anläßlich des Krieges ſehr
angeſtrengt arbeiten müſſen, ſehr angebracht, wenn ſie etwas ent
laſtet werden könnten. Zu Dank würde ſich auch der hieſige
Verkehrsverein das Publikum verpflichten, wenn er für die Auf
ſtellung von einigen Poſt Automaten, z. B. am Bahnhof (Vor
halle), am Rathaus einzutreten geneigt ſein würde. Gvis.

(Eingeſandt.)
Gar häufig, gang beſonders aber Sonntags abends,

kann man die Beobachtung machen, daß junge c
und Mädchen kurz vor 12 Uhr johlend durch die Straßen
iehen. Die Jugend mag fröhlich ſein, aber ein derar
enehmen iſt der jetzigen Zeit nicht angemeſſen. n

ſollte meinen, daß auch junge Leute allmählich den
der Zeit e lernken, aber dieſe Jüngſten fühlen
nachdem die Alteren ins Feld als die
„Herren der Situation“. Es könnte wahrlich nicht ſchaden
wenn jeder, der einem ſolchen johlenden und albernen
Trupp auf der Straße begegnet, den jungen e
ſamt ihren Dämchen den Standpunkt ganz e hörig e
machte. Vor allem wäre es Sache der Eltern, dieſem
albernen Betragen Einhalt zu gebieten.

r Ernſt in ernſter Zeit!
7Vermischtes.

Schweres Sliegerunglütckh. Breslau 15. Jebr.
Geſtern mittag iſt auf dem Gandauer Srerzierplatz bei Breslau
ein Doppeldecker aus 200 Meter Höhe abg ſtürzt. Die Jn
ſaſſen des Jluggeuges beſtanden aus einem Werkineiſter und
einem Piloen, der erſt vor wenigen Tagen ſeine Prüfung be
ſtanden hatte. Beide wurden tot unter den Tiümmern hervor
gezogen. Uber die Urſache des Abſturzes konnte bisher nichts
feſtgeſtellt werden. Die junge Frau des Piloten war Zeugin
des Todesſturgzes.



Die Organiſation der deutſchen Gefangenenlager vor
bildlich. Nach der Neuen Züricher Zeitung iſt der Natio
nalrat Arthur En gſter von ſeiner Reiſe durch deutſche
Gefangenenlager zurückgekehrt. Gegenwärtig arbeitet
er an dem offiziellen Bericht. Nach den bisherigen Mit
teilungen iſt die Aufnahme der Gefangenen in Deutſch
land eine recht gute. Die Anterkunſt, Verpflegung
und Behandlung entſprechen allen gerechten Anſprüchen

Und den internationalen Abmachungen. Die Organiſation
fei vorbildlich, ſowohl für das phyſiſche wie das
Iſychiſche Wohlbefinden der Gefangenen ſeien die ver
ſchiedenſten Maßnahmen getroffen worden.

Notprüfung an höheren Lehranſtalten. Nach
einem Erlaß des Kultusminiſters haben für alle die
Schüler der Oberklaſſen der höheren Lehranſtal-
ken, welche zum Oſtertermin die Verſetzung nach
Oberprima,
erreichen und welche nachweiſen, daß ſie von einem
Truppenteil für den Heeresdienſt angenom-
men worden ſind, während der Dauer des Krieges die
in den miniſteriellen Erlaſſen vom Auguſt vorigen Jahres
getroffenen Ausnahmebeſtimmungen mit der Maßgabe
Geltung, daß die Notprüfung.en und die Zuer-
kennung der Reife für eine höhere Klaſſe
vom 1. Juni d. Js. ſtatthaben dürfeſt. Dem Heeres
Dienſt gleichzurechnen iſt der Dienſt in der freiwilligen
Krankenpflege wenn ſich der Schüler für den Dienſt im
Etappengebiet (nicht im Heimatgebiet) für die ganze
Dauer des Krieges verpflichtet hat und für dieſen Dienſt
angenommen worden iſt.

Weg mit den fremdſprachigen Geſchäftsſchildern!
Das e Miniſterium des Jnnern hat einen Erlaß
hergusgegeben in dem die Handelskammern des Landes
erſucht werden, e inzuwirken, daß die franzöſiſchen
und engliſchen Geſchäftsſchilder endgültig ver
ſ[chwinden. Die Handelskammer Karlsruhe hat
ſich ſchon dazu geäußerk und betont, es ſei freudig zu be
grüßzen, wenn die Kaufleute und nicht minder die Gaſthofs
vbeſiher endlich in ihrer e dazu übergehen, auch
auf dieſem Gebiet dem vaterländiſchen Empfinden Rech
nung zu tragen.

Die gefährliche Finſternis. Wenn die vollſtändige
Verfinſterung Londons bei dem Herannahen von Zeppe
linen durchgeführt würde, müßte dies zu einer viel ernſt
Hafteren Kataſtrophe führen als der Angriff ſelbſt. Das
iſt die Warnung, die eine führende engliſche techniſche
Zeitſchrift, Elerkricial Engineering“, den Behörden zu
bedenken gibt. Die Panik, die der Befehl „Alle Lichter
Aus!“ hervorrufen könnte, birgt die ſchwerſten Gefahren
in ſich. Die Zeitſchrift macht darauf aufmerkſam, wie wohl
die Menge in den Theatern, den Kinos, in den großen
Lazaretten und Verſammlungslokalen ſich benehmen
würde, wenn mit einem Male das Licht verlöſchte, und ſie
alle in tiefſter Finſternis ſäßen. Man ſolle nicht etwa
glauben, daß die Leute ruhig ſitzen bleiben würden, ſie
wilrden vielmehr zu den Ausgängen drängen, und viele
würden erdrückt werden. Die plötzliche Abſtellung der

anzen Beleuchtung würde aber außerdem eine gewaltige
Rauchentwicklung (2) im Gefolge e die recht gefähr

nlich werden könnte und außerde Zeppelinen

Segntwoltnng übernehmen, jedoch
werden die Wün T der Auftrag
eher nach Möglichkeit berückſichtigt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme beim B
Fräb nis unſeres teuren E
ſchlafenen ſagen di

ſchoß der Prinz zum zweiten Male.

Statt besonderer Anzeige.

Gott nahm mir meinen beissgeliebten
Mann, den freuesten Vater meiner beiden

ausgezeichnete Zielſcheibe durch die aufſteigenden Wolkenda e würde. de S ſchnelle Auslöſchen der
Gaslichter müſſe recht unangenehme Erſcheinungen nach
ſich ziehen, und es ſei daher vor ſolchen Gewaltmaßregeln,
wie ſie die Regierung plane, auf das dringendſte zu
warnen.

Prinz und „Kölſcher Jona“. Ein heiteres Stück aus
dem Schütengraben berichten Kölner Blätter wie folgt:
Dieſer Tage betrat ein Prinz den Schützengraben eines
Kölner Regiments „Kamerad,

Gewehr, ich will auch mal ſchießen.“
dem Prinzen das Gewehr und dieſer ſchoß nach dem
gegenüberliegenden feindlichen Schützengraben. „Wär das

was, Kamerad?“ fragte er den Soldaten. „Nein, Hoheit,“
t r antwortete dieſer. „Du ſollſt nicht ſagen Hoheit, erwiAnterprima, Oberſekunda und Unterſekunda derte der Prinz, „du ſollſt Kamerad ſagen. Und dann

Kamerad?“ „Nein, Hoheit. „Aber ich habe dir
doch geſagt, du ſollſt Kamerad ſagen, ich ſage ja zu dir
auch Kamerad. Ich befehle dir jetzt, Kamerad zu ſagen.
Und nun ſchieße ich noch einmal Der Prinz ſchoß.
„War das was, Kamerad?“ Da ſah unſer biederer
Kölner den Prinzen an, ſchüttelte den Kopf und ſagte
„No denn, Kamerad, givo dat Gewehr her! Do kanns
net ſchieße!“

Pferdelazarette. Zum Sanitätsdienſt eines moder
nenRieſenheeres gehört nicht nur die Verſorgung erkrank
ter und verwundeter Menſchen, ſondern auch die Pferde
verlangen einen ausgedehnten Sanitätsdienſt und die An
lage beſonderer Lazarette. Den Tieren freilich, bei denen
wichtige Organe verletzt oder gar Knochen zerſchmettert
ſind, iſt nicht viel zu helfen; die vielen Pferde jedoch, die
leicht verwundet, durch die Anſtrengungen erſchöpft oder
gelähmt ſind, werden zweckmäßiger Behandlung zugeführt.

in Mitarbeiter des „Matin“ war jüngſt in dem Pferde
lazarett der 4. franzöſiſchen Armee und beſchreibt nun
e Einrichtung. Es kann 2200 Pferde aufnehmen;
außer den Stallungen für ſo viele kranke Pferde ſteht
ein Gelände von 11000 Hektar zur Verfügung, auf dem die
Geneſenden ſich tummeln können. Die Mehrzahl der
Patienten iſt nicht eigentlich krank, ſondern nur vollſtändig
ausgepumpt. Hunderte von Pferden ſind infolge der Ent
behrungen, namentlich durch äufigen Waſſermangel, zu
Haut und Knochen geworden.
lazarette Hunderte von Pferden zugeführt, die durch den
Satteldruck oder Geſchirreinwirkungenn Verwundungen
davongetragen haben, deren Behandlung ausſichtsvoll
iſt, und ſchließlich auch leichtverwundete. Die Tierärzte
nehmen nicht nur Operationen vor, ſondern verordnen

auch diätiſche Kuren, warme Bäder, Lichtbäder und Luft
bäder. Wenn ein Heilerfolg ausgeſchloſſen erſcheint, wird
das erkrankte Pferd ſchmerzlos getötet; die Heilerfolge
ſollen aber recht bedeutend ſein, und 60 v. H. der zu
geführten Pferde werden, wie es heißt, wieder dienſt
tauglich.

Eine Zeitung für Kriegsgefangene iſt in ihrer erſten
Nummer in Stuttgart erſchtenen. Die Schriftleitung hat
Dr. Otto Güntter. Die in franzöſiſcher Sprache
erſcheinende Zeitung führt den Titel La Guerre und

ſagte er zu einem ſchlichten
Wehrmann, einem echten „Kölſchen“, „gib e mal d

e e in deutſche Hände gelangte, der dann lange Zeit im Laza
rett verbrachte und nun ſpäter wohl als
aus dem Heere entlaſſen werden dürfte, befindet ſich zur
Zeit hier zur Erholung. Dieſer junge Held beſuchte geſtern

„War das was,

ter werden dem Pferde

wegten ſie ſich in aufſteigender Richtung.

s r S D SDas Liebesgaben Sammel
dringender Bitte an mich gewandt, im möglichſt umgebend die
nachſtehend bezeichneten Gegen tände zu überſenden,
Lazaretten notwendig gebraucht werden.

Probinzialverein vom Roten Kreuz hat demzufolge ſo
fort einen Waggon abgeſandt und wird ihm noch mehrere folgen
laſſen. Jndeſſen kann er ohne tatkräſtige Hilfe allein die Sachen

icht ſo ſchnell beſchaffen wie es erforderlich ſt Alle, elche ſich
deshalb an den Sammlungen beteiligen wollen werden gebeten,

e zugedachterr Gaben der Abnahmeſtelle zu Magdeburg, Dom
platz, möglichſt bis zum 22. d. Mts. zuzuſenden,

Der

verfolgt den Zweck, die Kriegsgefangenen über die wahren
r und den tatſächlichen Verlauf des Krieges auf
zuklären.

Gedankenloſe Taktloſigkeit. Der „SaaleZeitung“
wird von einem Leſer geſchrieben: Einer meiner Bekann
ten, der im jugendlichen Alter von nur 18 Jahren in eder
Begeiſterung ſich ſofort bei Kriegsausbruch dem Vater
lande freiwillig zur Verfügung geſtellt hatte, der die
ſchweren Strapazen und ſtändigen Kämpfe eines von hier
ſtammenden Regiments kange Wochen im Oſten mit er
tragen hat, der ſchwer verwundet leider in ruſſiſche Ge
fangenſchaft geriet und nach Wochen durch Glück wieder

kriegsuntauglich

mit noch einem Kameraden das Theater. Eine Dame wird
ſeine Nachbarin. Sie läßt ſich mit den Marsjüngern
(wie dieſe vermuten, aus Teilnahme) in ein Geſpräch ein
und fragt „Sie waren wohl auch ſchon mit im Kriege,
ſind wohl e verwundet worden „Ja.“ „So,
wohl gär in Rußland?“ Ja.“ „Herrgott“ und
die Dame fuhr erſchreckt zurück da haben Sie doch nicht
etwa noch Läuſe

Hanclel und Verkehr.
Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Monat

Januar 1915. Der Deutſche Braunkohlen IJnduſtrieVer
ein in Halle gibt folgenden Überblick über den Geſchäfts
gang. Jm Bereich des mitteldeutſchen Braunkohlenberg
baues hat ſich im Berichtsmonat der Abruf in ſämtlichen
Produkten außerordentlich lebhaft geſtaltet, ſodaß die
Werke mit einigen Ausnahmen im Durchſchnitt gut und
noch beſſer als im Vormonat, wie auch im gleichen Monat
des Vorjahres beſchäftigt waren. Leider konnte die gute
Geſchäftslage nicht ausgenutzt werden, weil der überall
vorhandene Arbeitermangel die Leiſtung der Werke be
einträchtigte;, es gelang nicht, den Anforderungen der
Kundſchaft gerecht zu werden, trotzdem die agbaue ſtark in
Anſpruch genommen und die vorhandenen Lagerbeſtände
ganz geräumt wurden. Die Arbeiterfrage hat ſich gegen
den Vormonat durch weitere Einziehungen von ſag
reſerviſten und Landſturmleuten noch mehr verſchärft, ob
gleich verſchiedentlich Kriegsgefangene Und ruſſiſchpol
tiſche Zivilgeſangene eingeſtellt wurden. An einzelnen
Stellen hegk man die Befürchtung, den Betrteb nicht auf
recht erhalten zu können, ſofern der verbliebene er
Arbeiterſtamm nicht vom Heeresdienſt zurückgeſtellt wird.
Abgeſehen von dem Mangel an brauchbaren Bergarbeitern
fehlen wiederum Schloſſer, Dreher und Schmiede, ſodaß
teilweiſe infolge Mangels an Handwerkern die notwendi
gen Arbeiten in der Schicht nicht ausgeführt werden
konnten; auch an Aufſichtsbeainten mangelte es erheblich.
Zufolge der überaus großen Nachfrage waren in verſchie
denen Bezirken Uberſchichten erforderlich. Jn einigen Re
vieren wurden dieſe jedoch von der eingeſeſſenen Beleg
ſchaft abgelehnt im Herzogtum Sachſen- Altenburg wurden
mit vergpolizeilicher Erlaubnis Sonntagsſchichten ver
fahren. Die Löhne waren normal, bei einigen Werken be

Depot in Chauny hat ſich mit

da ſie in den

Allen unſern herzlichſten
Merſeburg, den 6. Febr. 1916.

Familie Tzschöckel,
kamiſe Schrepper.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Kolonial

waren, Hülſenfrüchte und der
gleichen, der Mehl, Back- und
Fleiſchwaren, ſowie Seife und
Soda für das Kädtiſche Kranken
haus hierſelbſt ſoll auf die Jeit
vom 1. April 1915 bis 831. März
1916 vergeben werden.
Bedingungen liegen in der
Regiſtratur, Rathaus 2 Treppen,

Zur Einſicht aus.
Angebote für obige Lieferungen

ſind mit entſprechender Aufſchrift
zu verſehen und verſchloſſen zu
folgenden Zeitpunkten bei uns

Zülſenfrüchte
und dergleichen: Freitag den
26. Februar 1915, vorm. 11 Uhr

v. Mehl und Vackwaren: Freitag

einzureichen:
s. Koloniglwaren,

den 26 Februar 1915, vor
mittags 1174 Uhr.o. Fleiſch. und Wurſtwaren: Freitag
den 26. Febr. 1916 vormittags
11 Uhrd. Seife und Soda: Freitag den
26 Febr. 1915, vormittags Uhr.
Merſeburg, den 15. Febr. 1915.

Der Magiſtrat.

Kinder, meinen einzigen heben Sohn, den

Hauptmann

Ritter 9

umcdck Kompag

Igernen Kreuzes ung

Herz. Sächs. Ernest,
les

Ritterkreuzes 1. Kl.

im 8. Thüring. Infanterie-Reg. Nr. 1653, Zuletzt
Bataillons kommandeur im Res--Inf.-Reg. Nr. 264.

Er starb den Heldentod am 12. Februser.

Merseburg, den 16,

Werner

Februar 1915.

In tiefer Trauer:
Lore Güthe geb. Popp-
Heinz Güthe.

Güthe,
LuiseGüthe geb. Fitzky.

Die Beisetzung findet in Belgern a. d. Elbe gatatt.

Wangsvergteigerung

in Zöschen,
Mittwoch den 17. Februar er.

mittags 12 Uhr verſteigere ich im
r zum „Noten Hirſch in

en:öſchen:
LSofg, L Kleiderſchrank, 1 o lſt,
Bett, 1 neue Bettſtelle und
L uroßen Poſten Holzabzugbilder

sffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung.

Pietzner, Gerichtsvollzieher in
Merſeburg. Gutenbergſtr. 4,

1 Wohnung,
3 Stuben und Küche, zum l. April
1915 zu vermieten und zu beziehen.
Leunger Straße 24, 1. Et. links

nanne Wohneneanns Wohnung,
Stabe, Kammer, Küche nebſt Zu
behör iſt zu vermieten

Vurg ſtraße 10.

Freundlich möhl. Wohnung
zum 1. März zu vermieten

Große Ritterſtraße 17, 1. Et.

Wohntng von 2 Stuhen,
3 Kammern Küche nebſt Zubehör
iſt zum 1. April zu beziehen

Unter Altenburg 52.

2 gut möbl. Fimmer,
Wohn und Schlafzimmer, ſind
zu vermieten. Nähe deplätz und Gotthardtt

Weißenfelſer Str. 6
Möbliertes immer

iſt zu vermieten Markt 6, 2 Tr.

An Spenden, die vor Allem ür die Lazarette des IV. Armee
korps erbeten werden, ſind olgende angefordert

1. 5000 Handtücher,
2. 10000 Taſchentücher3. 500 Paar Hausſchuhe
4. 500 Zahnbürſten

und Filzvantoffeln,
1000. Kilo we ße Kernſeife in kleinen Packungen,

einige tauſend Kilo Marmelade,
t t n
r e r

Butter,
WMargarine,

u S en Schmalz, aferner Osſt, Gemüſekonſerven, Dörrgemüſe,
3000 F. ſchen Rot und Südwein,
Zigarren, Zigaretten,
gute Bücher und Journale,

einige Waggonladutgen Bier. s
Magdeburg, den 14. Feb uar 1915,

Der Zerritortal-Delegierte der freiwiligen Krankenpflege

ſtraße bis zur P

in der Prinz Sachſen.
v. Hegel

Bekanntmachung.

Der Bebauungs- und Fluch
linkenplan Sektion 2, betreffend
das Terraig zwiſchen de
Halleſchen Chauſſee, der Nuß
baumAllee, (Lindenſtraße), Karl

Dammſtraße iſt bezürlich der
Bahnhofſtraße und Schulraße
(im Straßen ug von der Dom
bis zur Kreuzung mit derHalleſchen Straße) baeä dert
worden. Der ghgeänderte Plan
liegt vom 15 Februar 1915 bis
15 März 1916 im Manſſtratsbüro,
Rathaus 2 Treppen zu jeder
manns Einſicht offen.
Einwendungen ſind innerhalb
dieſer Ausſchließungsfriſt bei un
anzu bringen.

Merſeburg, den 10. Febr. 1915
Der Magiſtrat.

iſt zu vermieten.Möhl. Stube Zu erfragen in
der Exped. d Bl

oſtitraße und e

öcmöh doh g Ahatninne

Nähe der Bahy) iſt zu vermieten.
Wo? ſast die Exped. d Bl.

Suche zum 1. März zwei
gut möblierte immer (Wohn- und
Schlafz mmer). Offerten mit
Preisangabe (einſchl Frühſtück)
ſind zu richten an Gexrichtsaſſeſſor
A. Müller, hier, Domplatz 2.

Dame ſucht
möblier es gimmer

im Zentrum der Staht. Off. unt.
A L 190 an die Exped. d. Bl.

1 Scheune, mehrere große
Arbeitsräume (Werkſtatt), großer
Schuppen und Keller ſofort zu
gerpichten

Ernſt Wolf. Clobieguer Str.
500 gm. gwöne fabrikräume,

auch für andere Zwecke, ſind zu
vermieten. Näh. d. Exp. d. Bl.
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